
DIe Famıilie VON Salıs In ihren Beziehungen
ZU Kloster G’allen.

emuhungen die Wiederherstellung der Abte1.1)
Als der letzte In der langen €l der Prälaten VON

St. Gallen, 1 SE ankratius Vorster, 1mM Fe 1796
die USe der Regierung selnes Osters und seiner -
lande ergrTiif, hatterı sich westlichen Horizont des europäischenVölkerlebens schon SEIT einigen Jahren unheilverkündende (7J@e-
wıtterwolken DEZEIST und immer mehr zusammengeballt. DIe
iranzösische Revolution, welche manche andere und mächtigereIhrone gestürz oder wenigstens 1IN'Ss Wanken gebrac Aatte.sollte auch das Zepier dieses gelistlichen Fürsten zertrummern.

Mit der Iranzösischen Invasıon 1m re 1798 FAC das
nweftiter VOllends herein und nötigte den Abt und den größtene1] des Konventes eiliger Flucht Am Ma1i desselben Jahresdekretierte die Sallz auft revolutionärer Grundlage basierende
helvetische Direktorialregierung die Sequestrierung eKloster-
güter und mıiıt der wenige Tage später (19 Ma1) erfolgten P
klärung derselben 7A85 Nationalgut War die Aufhebung der
Klöster 1mM Prinzip ausgesprochen. Jrotzdem bürdete General
RKajunat den Ostern noch eine Kriegskontribution VON 570.000
1re auf, Von denen 200.000 aut St (jallen traien, eın TUr
dieses schwererer SCHhas. als auf demselben 1N-
olge der mangelhaiften Finanzverwaltung des vorhergehenden,SONS ausgezeichneten es Beda Angehrn (1767—1796) eine
Schu VON mehr als einer Miıllion (julden lastete Im Tolgen-den Jahre 1790 ermöglichte ZW ar der Einmarsch des Oster-
reichischen Heeres unter (jeneral O{ze dem Fürstabte Pan-
kratius und dem übrigen geflüchteten eıle des (jallischen
Konventes die uCcC 1NSs ;} aber schon nach 124 agen,ach dem lege Massenas bel ZUüfich  ’ mußten die Konventualen

1e. ben e1lte 108 Anm
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VONN ZU Wanderstabe greifen und die neuesten inge
schlimmer als die ersten.

apoleon Bonaparte erw1ies sich ZWaT den schwelizerischen
Ostern insotferne geneigter, als in der Mediationsakte VO

re 1803 die Rückerstatiung ihrer uter anordnete. Fur St
(jallen 1e diese erfügung indes belanglos, indem 1eselbe
Mediationsakte den LICU geschaffenen Kanton ST (jallen
ausdrücklich anerkannte und der grobe Rat desselben unterm
16 Maı 1805, allerdings mıt einer sechr geringen MajJjorität VON
TEI Stimmen, die Aufhebung des OsTters dekretiert hat

egen diesen eSCHNIUu vermochten alle, Von manchen
Freunden unterstützten Anstrengungen des Fürstabtes Pankratius
ZUrT Rettung se1nes Stiftes nıchts mehr auszurichten. FT wandte
sich NIC 1Ur die eidgenöÖssische Tagsatzung, sondern
auch wiederholt Kalser Franz und verschiedene andere
Potentaten Unterstutzung S diese emühungen
des Fürstabtes intensiv und beharrlıch, daß INan ihm arr-
sInn und el auch eine allzuhohe Einschätzung seines
Fürstenranges Zr Vorwurt machte Pankratius, der Sohn einer
hochachtbaren bürgerlichen Famılıe VOIN Wyl im Kanton St
Gallen, esS2 ohne Z weifel eın sehr es Standesbewußtsein. 1)
Wenn mMan aber behauptet, se1 bel seinem Bestreben, das
Kloster wieder herzustellen, VON dem (ijrundsatz AUS:  cQga  CIF.:
„entweder nıchts oder alles“, T: habe die Wiederherstellung
des Stiftes ohne Kückerstattung der Souveränitätsrecht prinziplell
VOT sich gewlesen, geschieht iıhm, W1Ee WIr och sehen
werden, entischıeden unrecht Pankratius WaT zudem, wWY1e aum-
gariner in se1iner (jeschichte VON St (jallen sagT, „MICHT 1L1UT
ein Mannn VOIN ıımfassender elehrsamkeıt, sondern auch VON
1e1 relig1ösem Sinn, den als PIiIeSter. als Regent und als
Abt IC seine ange aıDaimh bestätigte, makellos 1n
seinem e  en dem selbst seline vielen und erbıtterten Feinde
nıchts auszusetizen VeErmMOCHTtEN, ausschließlich seinen mMIis-
pflichten lebend und diesen es übrige hintansetzend Daher
dem Nepotismus eın  Y solıden und ernsten Charakters, der
Gegensatz selner lockern, ausgelassenen un bIis Z eDer-
mMut neuerungssüchtigen Zeit, raschen Entschlusse: 1m ENtWwWeHEeN,
testen Wıllens in der usübung bIs WE eisernen Beharrlıchkeit,
Von einer unermuüuüdlichen Tätigkeit, be1 allen diesen seltenen
Eigenschaiten den Erfolg jener höhern Leitung anheimstellend,
der unbedingt vertraute und die nıe eın Wort des
Unmutes vernehmen 1eß [Dem Innern entsprach das Aeußere
des F ursten: dem noch vorhandenen Bildnis zufolge spricht
und einer Contessa Bern1 AaUuUs Ferrara.

Br WTr der Sohn des sizilianischen Brigadiers Joseph Zacharlas Vorster
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asselDe VonNn Intelligenz und ıllenskrafit“. 1) Hıemit überein-
stimmend nennt Maurer-  onstant den Abt Pankratius einen
„Charakter, der in andern Zeıten (jroßes gewirkt und, WENN

irgend möglıch DEWESCH ware, selbst in jenen sturmbewegten
Zeıiten durchgegriffen häatte“, einen „ehrenhaiten Mann, ein
Bıld der Mens conscla rect! und des tenaxX propositl.“ 2)

nter den dem Fürstabte damals treu ZAUE e1te stehen-
den Freunden SInd 1U  e In Tast erster Linie Z7Wel Mitglieder der
Famıilie VOIN alls Zu erwähnen.

DIie IS eianden sich insoferne ın einer ähnlichen
Lage W1e Abt Pankratiıus, als S1e sich HL die Revolution
Aaus der hervorragenden ellung verdrängt sahen, welche s1e
Jahrhunderte lang im politischen nd sozlalen en des ehe-
maligen, der E1idgenossenschaft als sogenannter „zugewandter
Ian verbündeten Freistaates der rel I eingenommen
hatten ange Zeit die Interessen Frankreichs ıIn ihrem ater-
an vertretend, die Polıtik der Aalls mıit der ITaNnzZÖöSI-
schen Revolution eine, WENN auch schon iIruher angebahnte,

doch erst JEIZ perfekt gewordene Umwandlung erfahren,
indem 1e :d5al1s MNUuUnNn die Führung der österreichischen Yarter
übernahmen. Mit Ausnahme einiger weniger Familienglieder}
welchen Urc hre Angehörigkeit Z Loge andere Wege DC-
wiesen wurden (darunter der ekannte Dichter Joh (jaudenz

Salıs-Seew1s), iraten die Salıs der VO revolutionären rank-
reich inspirierten Iıberalen Parte1 miıt größter Entschiedenhe1i
enigegen und machten besonders ihren ganzen FEinfluß
den nschluß Taubundens die helvetische epublı geltend
Dadurch S1e sıch den Haß HIC L1UFTF der lıberalen SOH'C-
nannten Patrioten-Partei, sondern auch der damalıgen IranzÖösI1-
schen Machthaber Der es1iden der Iranzösischen epublı
in Graubünden, Florent UuyoO(TL, spel In seinen Depeschen
das Direktorium Paris und den Minister Talleyrand 1ft
und die alıs, deren Einfluß den revolutionären
Bestrebungen auch in der Schweiz, zumal]l in den neuen Kan-+
tonen 1n und SENUS:; gefläahrlich werden TO Nachdem
1nm 1790 die Vereinigung (jraubündens mıit Helvetien ndlıch
gelungen Warl, betonte uyo regelmäßig die Notwendigkeit,
dıie Famılıe alls 1G gewaltsame Entifernung ihrer tonan-
gebenden-Mitglieder unscha  iıch machen. ® Die olge davon

Baumgartner, (jeschichte des schwelizerischen Freistaates und Kantons
St. (jallen 158,

2) em
Vgl Dunant, La Reunion des 1T1SOnNs la Sulsse. Correspondance

AT x O Talleyrand, le Directoire-etc.
dıiplomatique de Florent uyot, Kesident de France pres les LigueESs (irıses (  8—9

Florent als Hauptgegner seiner Wirksam-
keit erster Stelle den Wiener Hof, zweiıter den Fürstbischof on Chur,
dritter die Famlılie Salis und vierter die „subalternen Agenten der Osterr. DPartei“
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WAar, daß 1mM rühjahr 17090 HIC Weniger als ZWOIT Miıt-
glieder der Famıiılie als (jeiseln ach Frankreich deportiert
worden S1HNd.

(janz besonders sich dıie Famıilie die Ungnade des
herrschgewaltigen Korsen. t{e ZUSCZOLCN, der eine
nach Mailand ıhn abgeordnete Deputatıon Taubundens mMI1t
den barschen Worten abfertigte: „Se volete ESSCETEC lıber1, SCAaCCI1ate
1ı alıs.“1) End der maılländischen Reglerung gyab er 17098 die
W eisung, den angeblich auft Veranlassung oder mi1t e1N1lie der
alls VON den Qesterreichern QU1 raubundner Lerritoriıum
arretierten iranzösischen „BUrgern“ Semonville und are aus
den 1m re konliszierten Salıs  schen Besitzungen 1m
Veltlin eine Entschädigung VON 100.000 Talern schöpfen. 2)

[ )ie 7WE€1 Ursta Pankratius In besonders intiıme Be-
ziehungen en EiCNEN Familienglieder Baron Heinrich
VOI] Salis-Zizers und IEAU Johann VOIN alıs-Soglio.

Heinrich VON Salıs-/Z1izers WarTr ein 1rekter chkomme
des 1622 VO h1 Fidelıis VOIN Sigmarıngen der Kırche n_

Kudolit Andreas VOIN alıs, des 11fers der Linıe /izers
nd stan schon VON HMause AaUus als (jallischer Vasall und
„adeliıger Gotteshausmann“ dem ihm gleichaltrigen Uursta
Pankratius in nähern Beziehungen. ®) Heinrich mi1t seiınem
ungern Bruder Rudol{i in der firanzösischen (3  de gedient ınd
e1 natten siıch 10 August E709 bel der Verteidigung
der Iulllerien An Heldenmut ausgezeichnet. \WÄährend Heinrich
die Appartements Marie Antoinettens verteidigte, ihn WäarTlr
der eute noch 1m rıgina vorhandene Befehl 1 öU1S XVI. zum
Rückzug der SchweIlzer gerichtet begleitete Rudolf den KÖönig
miıt selner unglücklichen Familie ZADHE Nationalversammlung,
wurde dort gefangen und September in der
CONCIErSEHME ermordet LIEINKEN der ebentalls gelangen g-
NOMmMmMenN worden, gelang unter allerle1 Abenteuern ent-
lHehen DIie Namen beider Brüder SINnd auf dem vLöwendenkmalLuzern verew1gT.

In selne Heimat zurückgekehrt, stan Baron Salis—Zfzers
in den politischen Kämpfiten -  jener Zeit aut konservatıver e1te
überall 1im Vordertreiten und Wr er eine VOIl der egen-
parteı bestgehaßte Persönlichkeit des Landes. 4) Einen AHIS

Nachlaß des (irafen Johann A11S 11 Oberen Schloß /1izers.
2) Correspondance de apoleon publie Dar apoleon ‚HEE 10m al

Vgl ben U4
Laut einem 1m Nachlasse des (iraten Johann alıs (Folioband AA Fol 108 {f.)

vorlıin  ichen Verzeichnis der be]l der konservatıven Partel verabredeten anonymen
Bezeichnungen der 1m damalıgen politischen Leben hervorragenden Persönlichkeiten
el Salıs-/Zizers „1heonestus“, Von en anderen sehr zahlreichen amen seıen CI -
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stokraten VO reinsten Blute“, nenn ıh ()berst Ulrich VOTN

Planta;1 „ein er Soldat, treuer nhänger GesterFeichS; eine
exzentrische atur, die es niederreißen wollte, WAas zwıischen
dem August 4799 und dem Januar 18142) lag und
He Schöpifungen erinnerte, der kein pren H die Legitimitä
H17 das alte Herkommen gescheu en wüurde.“

Selit 1806 auft seinem ute Stauffacker {hal bel e1n-
eCck Bodensee beständig domizılıerend, weigerte sich Baron
Heinrich den VO Kanton St Gallen VOR ihm als
(jallıischem (jotteshausmann abverlangten ivVal=- E1 eisten
EFr ZO9 CS, nach wiederholt VOIN seiten der ST (jallıschen Re
gierung iıh CTSaNHCHET Aultorderung VOT, diesen iıhm be-
sonders teuren Aufenthalt aufzugeben und alle selne Besitzungen
aut St (Gjallischem Territorium, auch das Schloß Sulzberg und
den Freihof Rorschach, seinem Freunde (jraien Johann VON
Salıs-Soglio verkaufen, WOTrauft das Schloß Helmsdort auf
dem gegenüberliegenden Bodenseeuter Del Immenstadt erwarb. 9)
Baron Heinrich ewanrte also seinem Lehensherrn gegenuber die
Vasallen- Ireue unverbrüchlicher als selbst eın Je1l der St{11ts-
kapıitulare, VON welchen iMehrere, darunter auch der ekannte
Historiker Ildephons VOIl Arx  ‘ allerdings uınier vielen LIFO-
hungen und Vexatiıonen und unter Voraussetzung der DAapst-
lichen Bestätigung den FIG leisteten

raft Johann V Salıs-Soglio, 1776 geboren h1la-
V  J aber In Großbritannien, se1n Haus se1it 1730 naturalisiert
und eouter 1St, aufgewachsen, kehrte 1790 in die alte
Heimat ZUFüGK, siıch sogleic csehr ebhaft politischen
en beteiligte und ‚Bhkes 1n Graubünden, sondern auch
in der übrigen Schweiz und weiıt ber deren (jrenzen Ninaus
eine WIC  1ge (6)  © spielte. 1803 Wiıen ım geheimen SA

wähnt Magnus [Abt Pankratius], Kıilıan Müller-Friedberg‘, eorg [(Alo1s Reding],
| ambert La Harpe], eophas Kailser Nikolaus], ara Kaiser Franz], DIionysius
Ider Paps y Leopold ardına Onsalvi|], Silvester /Bonaparte], (Cosmas |Metternich],
Friedrich [Talleyran USW. Chuster |Freimaurer], aler Illuminaten], Heischer
|Jakobiner], Schuhtlicker (Liberale], Musikanten |Konservative], Aerzte |Jesuiten] USW.

1e gewaltsame politische ewegung VOIT Jan 814 hur 1858,
Z) FEinführung der en Verfassung In (iraubünden
9) Unterm atum Heiden ıIn Appenzell „11/2 (heures) loin du Stauffaker“ SE

März 1810, el Salıs-Zizers em (ıraten Alls mit: / presse Dar les sommatıons
reiterees, de plus habıter Au Stauffacker de prester le Serment C1Vv1que du
Canton de (jall et ayan plus DU retrouver louer habıtation, YUUC aVals
precedement ans le volsinage du Stauffacker, jJe iINC SU1S force de NC retirer

avantage ans 1' interieur du Canton Appenzell exterleur, OUu ıen vounlıu
recevoir difficulte CGet accueıl intinement oblıgeant m’ adouci les Vives

regreis de eloı1gner ‘al habıitation, 1a quelle Je S111S auUssı ttache Dar des
sOuvenirs, qu1 IN SONT tOUJOUrS chers.“ aC. des (ijrafen Johann VON Salis-Soglio
(Archiv Oberes Schloß Zu Zizers, Band 4 Vom Aug 1808 datiert ın rIie
pres de Stauffacker, VOIN 43J. Dezember 1809 wıeder von Stauffacker, Febr.
1812 wieder eine el anderer Briefe A4AUuUus /ürich
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katholischen Kirche zurückgekehrt, vertrat CT W 1E sein Freund
Salıs-Zizers einen hochkonservatıven, streng legitimistischen
Standpunkt.

nier seinem erst kürzlich gesichteten, sehr umfangreichen
Nachlaß 1) and siıch eine Anzahl das (jallen berührender
Schriften, besonders auch verschiedene leider N1IC a dıie
beiden allıs gerichtete Briefe des Fürstabtes Pankratius, die
manchen erwunschten in  } 7Gn ın dessen emühungen die
Wiıiederherstellung sel1nes Osters gestatten und die 65 ohl
wert sInd, in rolgendem mitgeteılt werden.

raf alls entfaltete eline unermüdliche Wirksamkeit
In der Bekämpfung. der revolutionär-1ıberalen ;rJflk0bil'l€l' U
Partel, weIıt ber die ( Jjrenzen seIines Vaterlandes hinaus,

daß se1in Freund arl Ludwıg VON Haller, der sogenannte
„KRestaurator“, iın geradezu als einen „Apostel“ bezeichnete
on 1800, also in seinem Altersjahr, übertrug ihm die
amalıge konservatıve Interimal-Regierung VOIl raubünden eine
1ss1ıon am: Wiener Hofe, über welche sich ohannes VOIl üller
unterm September genannten Jahres folgendermaßen außert
(3L Johann VON alıs ist unstreitig einer der bestgesinnten
Männer; einem sorgfältigern und gleichwohl unermüdeteren
Vertreter Bünden In dieser entscheidenden Zeıt selne
Interessen hiesigen (Wiıener) OTe CT anvertrauen können.
Ür hat €e1 einen hellen, richtigen 1c und en geradenGang, WIeEe der A gebührt.“£

In betre{it der BOliUSCHEN Neusestaltungs derSchweiz,
ber welche auch innerhalb des konservatıv gesinnten e1iIls der
Famıilıe alls verschiedene Auffassungen bestanden, erging C
den beiden Salis WI1e dem uLSEa Ol en nd
vielen andern gutgesinnten und ausgezeichneten annern da-
malıger Zeit, die sich HIC denken vermochten, daß AaUus
einer ursprünglich ılegalen Bewegung ein gesunder, lebens-
ahıger Fortschri sich entwıickeln vermöge und e Zu
Teıl ohl auch 1m (jefühle des selbst erlıttenen Unrechtes,
elner ZUu reaktionären ichtung huldıgten und denen 1N-
olge ihrer Erziehung, Zeitrichtung und manchmal auch ihres
Interesses Fernblick mangelte.

Es 15  er begre;iflich‚ daß ursta Pankratius Del olcher

25 eıl starke uart- und Foliobände 1n der gräflic Salis’schen
Bibliothek des (O)beren Schlosses ZUu /Zizers (Graubünden). €1 erIlnden sich aller-
ings auch viele Schriften des Baron Heinrich Von Salis-Zizers und VOIl Johanns
Oheimen Rudaolf und Baptista on Salıs-Sogl110 Leider gelang N1IC den von
Baumgartner benützten aCl des Fürstabtes Pankratius, unter em sich hne
weIıfe. uch die Korrespondenz der beıiden Aalls indet, ausfindig machen.

Schreiben Müllers al Anton on Salis-Sogl10, en ehemalıgen Präsiıdenten
der Interimal-Regierung ; Archiv Schloß Gemünden, Rheinprovinz.
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UVebereinstimmung der Gesinnung sich den beiden alls
besonders hingezogen fühlte

Fın vielverheißender Hoffnungsstrahl QINZ uUuNsern
Freunden bel den Ende des Jahres 1813 CITUNSCNEN riolgen
der allı1ıerten ächte auf raf Johann Salıs der sich auf FiN-
ladung des Füursten Metternich Generalquartier der (Jester-
reicher aufhielt diesen rfolgen Insoferne NIC
beigetragen als ıihm gelungen WTr raschern Vordringen
der Allianz-Armee In Frankreıich ber Schaifhausen, Laufenburg
und ase die Wege ebnen.

Der sich tur dıe Schwe1iz Uunm1ıttelbar die Siege der
Allıierten knüupfende Eriolg WAar die heißersehnte Aufhebung der
Mediationsakte Napoleons VON 1803, womit die Iranzösische
Herrschaft ber das Land gebrochen Wrl Bern, Johann
Salıs’ intiımer Freund der Öösterreichische esandadte raf Sentit-
Pilsach Interesse der alten OÖrdnung eifrig all WAarT, SO1l0o-
urn und reiburg nahmen soTfort ihre alte Verfassung wıieder

Am Januar 1814 turmte Baron HMeinrich alıs /izers m1t
400 Bauern das Rathaus hur eben der C Kat
agte und seizte Finverständnis mMI1t Z CI der Landes-
häupter (Bundespräsident Kudol{i VON alıs Sogl10 und Fandı
ichter de la TOUF. esChAhIu HEC aut welchem die
alte Verfassung wieder eingeführt und raf Johann alıs Al
die alliierten Öfe abgeordnet wurde.

Ursta Pankratius hielt sich damals wıieder Wıen
aul und verfolgte VON dort AaUus mıit größter pannung den
Gang der welterschütternden Ereign1isse, die auch i große
Moiinungen knüpfte Kalser LFranz munterte hn aul
SECeINE Ansprüche on LEHNECIN geltend machen, wobel ihn
Metternich tatkräftigst unterstutzen sollte; die immung ]1 Wıen
schien damals ür dıe Wiıederherstellung der en rhältnisse

derSchweiz überhaupt sehr gunstig uch VONHN Kaiser Alexander
VON Rußland, dem der Abt SCINEeN rfolgen, besonders auch
ZUT Räumung Ruß ands VO etzten este des Iranzösischen
Heeres gratuliert rhielt „die schmeichelhaftesten EO6D-
sprüche un Zusicherungen.

Pankratius War NUrZu HeLEIt diesen VersicherungenCG’ilauben schenken und wähnte sıch schon bald 1elie
SCIHET Wuünsche Im November 18153 ug GT SCINCEIMNM Kon-
ventualen Aemilıan Hatiner auft sich YABER Vebernahme des
Offizialates St (jallen bereitzuhalten und anfangs Januar 1812
ernannte er Baron Heinrich Aalls /1zers SCINECMM (jeheimen
Rate und Bevollmächtigten bel den Kaıiserhöfen Wiıen und

Laut Ernennung des (jraten FA M wıirklıchen ech Rat durch Kalser Franz
ddo Monza, Juni 1825 Im Nachlaß liegen noch andere diesbezügliche Schriften VOT.
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St Petersburg) und bel den en 13 Kantonen, bestellte hn
auch AB General-Kommissär, eintretenden Falles 1HNammens
des Fürstabtes VOoON den Stiftsgebieten Besitz  zu ergreiten und
daselbst bis dessen Ankunfit die Regierung eiten. !

rai alls ertejlte dem Fürstabte den Rat, sich persönlich
ın das HMauptquartier der Alliierten aumon begeben,

den verbundeten Fürsten seine nliegen selber wieder in
Erinnerung Dringen, und WwI1e iın einem Schreiben
seinen Vetter Heıinrich VO Januar 1814 sagT, dıe (jelister

die dee gewöhnen, den Abt In der ähe sehen.
Man solle, e 1m selben Schreiben, dıie starke (?) konser-
vatıve Parte1 In den Stiftslanden azu ermutigen, die verbun-
eten Mächte Auflösung der dermaligen kegierung und uUum
dıe Wiederherstellung des OSsters anzugehen, hne übrigens
TUr den Anfang VON der Souveränıtät sprechen. Salis-/Zizers
iue jedenfalls DUul, VOlN den ihm erteilten Vollmachten vorläufig
1Ur 1im geheimen eDrauc machen.

Obwohl Metternich dem Fürstabte die Versicherung mıt
aut den Weg gxab, sich Iür ihn verwenden f wollen und der
russische esandte in Wıen, rai Stackelbergo, ihm eın Empifeh-
lungsschreiben den russischen Miınıister (jratien Nesselrode
miıtgab, rlebhte der schwer geprüfte FPrälat, der sıch TOTZ
se1ines leidenden /ustandes In rauher Wınterzeıit ach dem
Generalquartier aul den Weg machte, doch LUTr eine bıttere
FEnttäuschung nach der andern. on 1n Zütfich,

FeBruiar eintraf, rhielt VO Österreichischen Bevollmäch-
tıgten, Herrn VON Lebzeltern, höchst unerfreulichen Besche1i1d
|)ie Kantone, also auch der Kanton ST Gallen, müuüßten unier
en Umständen ihren weiıtern Bestand aben; WaSs die 1eder-
herstellung des Osters anbelange, komme es daraut A ob
1eselDe mıt der Fxistenz des Kantons (jallen vereinbar se1l
oder N1C

ollends nıederschlagend War die Antwort qauf das Memo-
randum, welches der Abht Herrn VON 1L ebzeltern und dem russischen
Geschäftsträger (jrafen Capo sIir1a überreicht a  ©  J eine Ant-
WOTT, welche alle Hofifnungen zerstörte, indem mMan ihm e_

OiNNETE, die Yrotestanten St. Gallens wollten 19808  > einmal das
NAC: wıieder autkommen lassen und der Abt solle sich mıit

einer Pension ınden lassen. uch 1n aumon ihm
die mstande NC günstig. el Kaiser nTolge einer

Laune.
leinen Chlappe, welche die Armee eben erlıtien atte, er

Kailser Alexander empfing ihn gar HIC und Kaiser
FTranz; den kniefällig Anerkennung und Geltendmachung

TEREDEVEEE  Baumgartner, Il S0r 308
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seliner und seines Stiftes Rechte Dal, lehnte ab; selbst etter-
nıch vernı1e sich W1I1Ee auch Nesselrode ablehnend

er dieser Umschwung in der Gesinnung der höchsten
und allerhöchsten Herrschaften Kaiser Franz erklarte 1eselDe
In einer zweıten weniger ungnädiıgen Audienz Kaiser Alexan-
der WAarTr Urc seinen ehemaligen Erzieher Laharpe 4AUus dem
Waadtland, dem heftigsten Gegner der en Staatsordnungund eigentlichen Urheber der helvetischen epublık, der auch
die Franzosen 1NS Land gerufen atte, anz und ar Tür die
HEeUue Ordnung worden und IN diesem Sinne
auch auf Kaliser Franz und seine Mıiınister eingewirkt. Ile
diese peinlichen Wahrnehmungen, Schre1i1 raf Johann alıs
(10 pri Heılnrich alıs, seilen 20081 Kalser Alexander
zurückzuführen; Was Kaılser Pranz anbelange, habe den
ursta versichert, ihm se1 CS gleich, ob Nan 15. 19 oder
Kantone In der Schweiz habe, NAGHE AaselDs LUr Ordnung und
Ruhe herrsche. 1) Diese Haltung ußlands, sagte Kaliser ETanz
weiter, habe ihn CZWUNLCN, SeIN Verhalten andern. Der
Abt So siıch selhst wehren und 1mM eigenen an eine eigenePartei organısieren.

Das war natürlich eichter gesagt als getan F<S Wr UDbrIi-
VYENS SAallzZ asselbe Verhalten, das OQesterreic der kOn-
servatıven Parte1 in der Schwelz und speziell 1n (jraubünden
gegenuber den Tag COKE raf Johann alıs VON
Kaiser Franz und VON Metternich die schönsten Zusicherungenerhalten und 1m krıtischen Augenblicke 1eß i1HNan ıhn un
seine Freunde ebentfalls 1mM St_ich. Man Dbrachte ihn den treue-
sten Anhänger Uesterreichs, dadurch wiederholt VOT der poli-ischen Welt In ein schiefes 16 0 schon 1801 (21November) raf Johann Marıan Merzog VON E1instiedel
der damals ın der Schweiz eine ahnlıche Rolle WI1IE In 1FO der

Unterm Datum /Zürich den Dri 814 Schrei Johann Aalls Hein-
rich alıs „l1out cela altung der ächte zugunsten der Liberalen) vient de PRmM-

Alexandre Cal DOUF 1' Empereur Francol1s 11 dıt au rince-Abbe de StT. GalChaumont, YJUC DOUT Iu1 11 11C SOUCIlalt .Das, qu’'1 eut S CantonsSuisse DOUTF vu YUUC re et 1a tranquillıte regnent.“Marian Merzog geb 1758, Yrofeß on St. Gallen EL/S, Priester 1781,zuerst Professor der e{ior1 der Stiftsschule Zu Einsiedeln, dann Professorder OTA der theologischen Lehranstalt des Hauses, später Bıbliothekar und AF-chivar, 1780 Pfarrer Einsiedeln, als olcher OM außerordentlich geschätzt,1798 Beichtvater Frauenkloster St eier in Bludenz, 1810 Pfarrer Freienbach
In Zürchersee, 1818 wıeder Pfarrer Zzu Einsiedeln, 8206 Beichtvater 1m Klosterburg be]l ZWIl, Kanton St. Gallen, gestorben aselbs 8258 Merzog WAar eifrigsternhänger der 10}28 Vaterländer-Hartei, ahm 1799 als Feldpfarrer der Einsiedleren Kämpfen der chwyzer die Franzosen bei Wollerau und an Z7e teilDaß Herzog, WIE Schokke berichtet, 5D  50 die Offiziere Stellung SCHOMM undie Einsiedler einem verfrühten Rückzug veranlaßt habe, ist Verleumdung, WIeEejetzt Jahllz unwiderleglic) klargelegt ist. Von ihm liegen 1m Nachlaß des (irafenJohann Aalls eine el Briefe @]



266 DIie Familıe VON Salıs

Kapuziner Haspınger Spielte, berichtet * der Sta  er in
Innsbruck, rati Bissingen, versichere quası 1mM Auitrag des
Kalsers, Se Majestät. nehme lebhaiten Anteıl (jraubündens
Schicksal. Bünden se1 HFG den L üneviıller Frieden berech
tgt, eine beliebige Verfassung sich wählen amı siıch der
W 1ener Hof der aC annehmen könne, sSEe1 notwendig,
daß das Bündner olk seinen illen in offizieller Weilse kund-
gebe Sollte dıe Willensiuberung des Volkes zugunsten der
en Verfassung ausfallen, wüurde der Kaiser die AC
kräftigst unterstuützen. Salis ist der Änsıcht, InNan mMUusse die etzige
immung des Volkes in dem vielleicht nıe mehr gunstig
sich ergebenden Augenblick benutzen nd HIC LLUT in (jrau-
bünden, sondern auch in den Urkantonen und anderwärts Olks-
abstimmungen veranlassen. Er selber bewerkstelligte 1eSs in
Graubünden, ZOg sich aber dadurch heftige Verifolgungen VON

selten der Liberalen und eine mehrtägige Internierung In se1ner
eigenen Wohnung Unterm Februar 1802 sprach ater
Marıan seine volle Zustimmung Z diesem Vorschlag AUS, VOIN

dem sich besten Erfolg erhoffe. 4)
S50 WAarTr a1soO die mühevolle Reise ach aumon VON

einem vollständig negatıven Erfolg besientet [ JDer Abt TOsSTtetie
sich amıt, se1ner Schuldigkeit ott und se1in (3e=
nuge geleistet en (Lagebue VO Januar

Besonders schmerzlıch mu fur den Abt sein, auch
VOoN seıten der päpstlichen Nuntiatur ın Luzern N1IC jene
Unterstützung finden, die ohl erwarten können.
i)Iie Nuntiatur regte den (jedanken d Stelle des Osters
e1In Bıstum (jallen setzen, worauf Pankratius aber keines-
WCQS eingehen wollte Der Audıtor Cherubini, (0)88! St (jaller
| andammann Müller-Friedberg, em gröhten Jjegner des e“
beeinflußt, . spielte el eine sehr zweideutige

ber auch die en Kantone, welche sich unterm
Maärz VON Zürich aus wandte, konnten Ihm, obwohl ihre

Antworten meistenteils günstig ausfielen, N1C zu 1ele VeEeI-
helfen DIie VO Stande Firich nd€fl hochwürdigen Herrn
Pankratius, SEWESCHCN en des ehemaliıgen Fürstl

(jallen adressierte Antwort sandte derselbe uneröffinet
den Bürgermelster Escher in Begleit folgenden charakteristi-
schen Schreibens ZUFÜCK:

„Wohlgeborener, Hochgeechrter Junker Bürgermeister !
(jestern ist mir beiliegendes, mıit dem Siegel der

Zürich versehenes Schreibefi zugestellt worden, welches w1Iie

Quartband 111 Fol 205 } rotz all dieser emühungen und obwohl die
„Mehren“ (Abstimmungen) der Bündner zugunsten der alten Verfassung ausfielen,
wu Bßite die damalige ıDerale Regierung die Herstellung derselben doch verhindern.
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E w eishel selbst werden, der Auifschrift
olge HIC mich gerichtet sSeIn kann. ES ist einen g -
Weseli1ienNn Abt des ehemaligen Stiftes adressiert. Das Wort
WG SECHEH paßt HIC auft miıich und das Wort ehemaligeMC auft meın St (jallen Keine rechtmäßbige (jewalt hat
mMIr die abteliliche TI abgenommen: 1mM Gegenteil, jene,denen diese (jewalt zusteht, erkennen mich als den wirkliıchen
Abt des Stiftes St (jallen Ebensowenig hat eline rec
mäßige (jewalt das Dasein des Stittes St (jallen vernichtet
Was aber iBBE® unrechtmäßige (jewalt geschieht, hat das (je
prage der Gültigkeit HIC Bısher ist aber NIC einmal ein
törmlıches Aufhebungsdekret ber das Gallen AB
Vorschein gekommen; wäre 1e6S$ aber der Fall entstände
die rage Ur welche (jewalt könnte 1eSs rechtskräftig g -schehen?«“

„ 1J4S besteht NIC AaUus den Klostermauern, sondern
AUus dem bte als aup und AaUus den Kapıtularen als Mıiıt
glieder, die mit dem iMaupte und unter sıch verbunden eine
Korporation ausmachen. Ist diese Korporation S HIC eine
rechtmäßige (jewalt aufgelöst worden? Man mMIr den
rechtmäßigen Souverän, em das BE€ zustand, das
St (jallen unterdrücken. Das WarTr selt mehreren Jahr-hunderten selbständig, WT hat hm diese Selbständigkeit miıt
C genommen, WT rechtmäbig nehmen können?«“

„‚Beide Kaliserliche OÖfe (von Wiıen und St Petersburg)behalten In ihren diplomatischen Zuschriften mıch DIS jetz‘die ehedem gewOhnliche Aufschrift; umsoweniger ann ich
mır vorstellen, da ß der löbliche  ) mit meinem Stifte 1e Jahr-underte verbundene al Zurich selner Kanzle!l derle1 kran-
Ci Neuerungen gestattet habe.“

Genehmigen übrigens E w eishnel die Versicherungender vollkommensten Mochachtung, mit der ich bın
uer eIisner des Junkers Bürgermeister

ergebenster Diener
Pankratius

Urst- St (jallen
Zürich den 11 pri 1814.« 1)
Mit den beiden alıs, zumal mi1t rafi Johann, verband

den Fürstabt, mochten auch alle ihre Erwartungen jehlschlagen,nach WIe VOT 1eselDe innige Freundschaf Unterm. 15 Jun1ı1814 sendet Pankratius dem (jrafen die ople seines
VO desselben onats VON Muri datierten Schreibens

ach einer opile 1m Nachlaß des Grafen Johann alıs, Folioband ‚V
Fol 402
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den (iroßen Rat VOTN St (jallen In demselben Tklärt
9A5 Wır und Unsere Kapıitulare MC schr den Bes1t7
der landesherrlıchen Rechte egehren und diese bloß ZUE
Sicherung HSETE6S Figentums, ZUT Vermeildung der Desor.=
genden Neckereien und Zwistigkeiten ıınd die gelistliche
(jerichtsbarkeıt ungehindert ausüben können.“ ET erklarte
terner, auft diese landesherrlichen Rechte Verzicht eisten
wollen, „Wenn dem uralten, das Land verdienten 11FS1e
lichen Stifte vorläufig eine sichere, anständige und 1:n 25
hanoıge E x1istenz gewährleistet, ihm sSe1IN VON rechtswegen
gebührendes Vermögen keineswegs vorenthalten und die Auisa
übung seiner gelstlichen (jerichtsbarkeit und Kollaturrechte
nach ehemalıgen eDrale gestattet werden.“ We!Il das
St (jallische Volk sich nach seiner irüuheren 1CcNen eg1e-
rung sehne, „SINd Wır veranlaßt, auft den Kechtsamen (Unseres
St1iftes beharren und S1e fejerlich reklamieren. Wır können
und wollen NC eın Uns 1ebDes und gutes Olk verlassen,
dessen Wohl uns sechr Merzen jeof.“ Der Abt stellte ann
„eine möglıchs Verwaltung, dıe schaffung einer
enge Abgaben, unentgeltliche Gerechtigkeitspflege, SO WI1e S1e
firüher J in ussicht; TEe1C csehe sich das De] dem
ungeheueren Verlust, den erlitten, „wenıgstens auft eine
Zeıt lang, au ßer an  Y W1e ehemals die meısten eg1e-
rungskosten AaUus seinem igentum bestreiten “ und werde
deshalb genötig sein eine „mäßige Abgabe“ ordern
Schlie  1G Dıttet der Abt den (iroßen Ral, „bel Bearbeitung
un Festsetzung der antonalverfassung den Kechtsamen
Unseres Stiftes und dem Wunsche des Volkes NIGC nahe

ireten (

1 )as ral Johann alls gerichtete Schreiben des es
(ddo Muri1 15 Juni 1814 hat iolgenden OTrLÜau

„Hochgeborner Herr Uiral, schätzbarster Merr und Freund!
Herr VON Iillier 1) brachte mIır den uJus das Schätz-

are Schreiben E w ochgeboren VO dieses. Mich erfreute
sehr Ihr erwuünschtes oNisein und dıe Fortseizung des leh-
haften Anteıils, das S1e IUr dıe Angelegenheiten meılnes Stiftes
nehmen. Genehmigen S1e hiefüur meinen schuldigen und WAarm-
sten ank Ew Hochgeboren halten sich in Maıiland auf,
WOZU S1ie ohl hre (iründe en werden; aber aufrichtig
gesagl, ich Sie leber ın Bünden gesehen DIie LEVO-
lutionäre €e1 spielt iın der Schweiz und, W1Ee scheint, auch
ın Bünden den Meister er Gang der ngelegenheiten geht
bisher nach dem Wunsch dieser Partel sie 1iındet wen1g 1der-

Von Bern.
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stan Nun ist der WIC  ige Zeitpunkt da, dıe Zürich
entworiene Bundesakte VON den Kantonen sollte sanktioniert
werden; ist dies, vielleicht auch In Büunden  ’ einmal geschehen,sich die 4C N1IC mehr leicht andern. Allem
Anschein nach 1st VON (Jesterreich nıchts (jutes erwarten.
DEr ekannte Freund VON Be (Escher VON er glaubt,die Gesinnung der Kabinette habe sich wieder geander Capod’Istria chrieb ihm CT Expreß: Je Vals travaıller DParis AdUu X
alfaires de la Sulsse: ]Y porteral l’amour du 1en la droiture
et ] ose CSPCTET, UJUEC les volontes OUS satısferon DAS seule-
ment, maIis aUss1 les resultats |ieser Mınister ist noch NC
VON DParıis zurückgekommen, obschon seIn Merr (Kaliser Nikolaus)bereIits den 1eSs nach London abgereist 1st. Dem näamlichen
Freunde chrieh der Staatsrat Dbg (? VON Frreiburg ?): och
können WIr hier Iur Euch nıchts (un; ange der Vaudenser
(La Marpe) hier seIn piel treıbt und Ideologien Mac mussen
WITr schweigen. Später aber omm MNan Euch EWl 1He;haltet einstweilen ANUuUr test. Die oroße Tendenz der Monarchien
mu ß se1ln, einen ruhigern e1s unter die Menschen bringen.“„WIıe In Solothurn ZUQCHANLZECN bel Wiedereinführungder alten Verfassung nd daß die gute Partel gesiegt hat,werden Sie schon LHOHLHEeRn aben; gab einige ote und
mehrere Verwundete, darunter ZWwel Söhne des Herrn Landammann
(ilutz Letzten lenstag iSti die Landesverfassung des Kantons
Zurich mıit 105 Stimmen durchgesetzt worden. Die
l agsatzung hat mittelst Mehrheit VOIN Stimmen es VOHerrn Nuntius in betreff der Klöster Verlangte genehmigt, mit-hın ist die LEx1istenz der Klöster gesichert. Vom Kloster (jallenist noch keine Meldung geschehen; doch cheint sıch dessenSchicksal der Entwicklung nahern.“

„Nachdem Herr Nuntius mich bereden wollte  i das Bistummıt dem Untergang der Abte!i akzeptieren, kann ich E w
Mochgeboren NIC beipflichten, WeNn S1ie auTt selne Mitwirkungviel Vertrauen seizen. Es ist wahr, Herr Nuntius rag sichem d auch 1eß mIır dieser Tage einen sehr Hflıchen und schmeichelhaften rıe zustellen; aber jene Zumutunghat auft mich einen tiefen Eindruck gemächt Den kamenZwel (St. Gallische) Deputierte, die Dudly und Schaff-
mIır verhandeln
hauser mir  J um ber die Wiederherstellung des Stiftes nıt

In rel ohl acht Stunden andauerndenKonferenzen wurde aber Sar nıchts enischieden, ich konnteiıhre Anträge NIC annehmen. Weıl Herr Dudly mehrmals
DG „es zeigt sich kein Prätendent, WEeNnNn FEI1LTT ein Prätendentsiıch meldete!«“ nahm ich: jede Ausflucht vernichten, dieseGelegenheit wahr, eın Schreiben den en 1eSs tagenden

18Studien Mitteilungen (1912)
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(jroßen Hat (von - Gallen) uTe Expreh abzusenden und
zugleich eine opıe davon meınen Religi10sen in Wyl und
eine .denen 1n ST (jallen zustellen lassen. Ich übergab auch
eine opı1e dem Herrn VON JTüher, S1e 1n die Berner-
zeitung einrucken lassen. IJa mehrere integrierende elle
des Kantons (S GGjallen) sich VO  z demselben trennen wollen,
kann dieses Schreiben manchen dieser HMerren in Verlegenheit
seizen. Idie Mıne ist gelegt, nan muß 1LLUNMN abwarten, WI1IEe S1Ee
springt. Am 13 1es rhielt ich beiliegende (nic mehr VOTI-

findliche, anonyme Broschüre ohne TIe und ohne AÄnzeige
W as der Vertfasser O Kapıitel sagT, ist NIC richtig, CS WAar

(be!l der eistung des VOoO Kanton St (jallen verlangten ZAvil=
e1des) kaum die Hältte des Kapitels ZUQCHCI, ohne aup und
miı1t Mord und TAaH bedroht.“

‚An die Könige VOTI Spanien und Sardınıien ich mIır
bereıits vorgenomMmMIMMeN schreiben; ich werde die Briıefe 11Fe
dıe Post die Minister der auswärtigen Angelegenheiten Del-
der öfe schicken. S1e schreiben DMHT. nıchts VO Herrn Baron

uch VO ater habe ich keine Antwort erhalten Der UrsSalıs-Zizers, ob Briefe dıe eNorden abgegeben hat.

VOIN Einsiedeln, der se1in Schreiben dem Herrn on Lebzeltern
anveriraut halt, rhielt bereits eine Antwort FIUs NI} AUus (esena.
Der französische esandte ist och MI angekommen, auch
N1IC der englische, Cannıng Im Friedenstraktat mit TaNkK-
reich geschieht keine Erwähnung der Kantone, auch WwIird
das Pays de aud NC Kanton genannt. Indessen ist eIT
VON Schraut immer IUr Beibehaltung des Kantons St. Gallen,
erließ ein Schreiben denselben, welches der Kanton 1ın
selinem Toklama \V.(): D Mal abdrucken 1eß ein Wwanrhna
unbegreifliches Benehmen (von selten Schrauts)! ch mu ß nen
och bemerken, daß in der ben erwähnten Broschüre das
WAas AL Ö, Linea 15 14, 15 und 16 gesagt wird, N1C zutrifft,
1mM Gegenteil: ich chrieb dem Kanton und Ug ıihm d mi1t
i1hm über die staatsrechtliche Stellung des Stiftes) traktieren,
nannte auch dıe VOINI MIY diesem 7wecke als Kommissare
1n USSIC NOMMECNCH 1er. Kapitularen lleıin die Kantons-
regierung fand TIur UL, 11r keine Antwort geben. TeLNC
orderte ich Schadloshaltung und das igentum (des Slftes). “

„ Ich empfehle miıich in ero ernern schätzbarste rreunds-
SC und verharre mi1t ausgezeichneter Hochachtung uer OE
geboren ergebenster Diener Pankratıus, W

Fın welteres Schreiben des es raf Aalls datiert
VO 13 Juli „Am 15 1e$ rhielt ich Ihr Vere  estes
VO dıes, welches die unangenehme Nachricht, daß auch
Bünden die vorgeschriebene Verfassung aANSCHNOMMEN habe,
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bestätigt. TEe111C WAarTr 1eSs eine olge der Drohungen und
Beiehle, aber nıchts destoweniger unerwartet und tür Büunden
und Iur das Igemeine schädlich Sie hoffen  J könne
eine Umstimmung bel elner e{twa In Luzern abzuhaltenden Tag-
Ssatzung bewirken. Ich ıll auch hoffen  J aber ist eichter
sich VOT dem Fall in die ekannte T11 uten als sıch
AUuSs erselben wieder herauszuschwingen. Schraut und CapoS12a en 1U  —_ auch mich und meın in die (irube g'..„stohben mi1t dem guten Wiıllen, unNs gäanzlıc darın egraben.1US VII MUu beinahe ein Wunder wirken, unNns e1ım
en erhalten eın ist vortreiflic und 1äßt sich
erwarten, ott werde dıe emühungen wanrhna heiligen
Vaters SCONCN. Ich übersende Ew Mochgeboren die Abschrift
des dieser JTage erhaltenen Breve.1) Atdıina C onsalvıi traf den

dies ıIn Yarıs demselben Tage ein  J als Kaiser FTAnZz dem
€1- meıine Angelegenheiten hätte empfehlen sollen, (038| dort aD-
reiste. [DIies habe ich Hre die Nuntiatur iın Rom 1NommMe
Consalvı wıird eım Kongreß in Wıen erscheinen, wohlin ich
mich Ende August auch begeben wıllens bın  J weil, WI1Ee
mIır meln Hoif{frat VON Müller schre1ibit, alle uten FreUNde, Baron
üller (V Mülleg), Baron Lichtenthurn, Staatsrat ÖOU, Baron
Te einstimmig glauben, SEe1 HIr miıich iın der Schweiz
nıchts mehr tUM; ohnedies scheinen die VE An-
gelegenheiten der Schweiz HUn Kongreß beendigt und De-
richtig werden F können. Ich ug meinem Hofrat auf  Y ren
Herrn Vetter Baron alıs sprechen, allein er konnte ihn nıcht AUuS-
Indig machen, und ich wußte NI das Haus anzugeben ”“ 2)

„Gegen Herrn VO Schraut lage Iühren  J wurde NeUz
Das Breve hat tTolgenden Ortlau „Pius VII Dilecte Fili alutem

ei Apostolicam Benedictionem. Accepimus l1tteras ] uas die Aprilis proximeelapsı ad Nos atas, quıbus de telice faustoque Nostro ad Urbem et Sedem Aposto-l1ıcam reditu impense oratulatus 1S EF Novum hoc amoOrIs obsequli 1n Nos Tul
testimon1um et1am paternae praecipuaeque Nostrae oa Te charıtati stimulos
adjecıt. Meritis ltaque le audıDus OTNAamMuS, quod OMNem OPEFUM adhibueris
et nihe intentatfum praetermittas, JUO 1Iua Abbatıa implorum V] Al malıg-nıtate Dolıta S111S quası ciner1bus excıtetur. Sollicıtudo aecC Iua L  E apudDeum mercedem, apud homines (: glor1am Tıibi procul 10 concıliat. Nos ut
pontific10 muner1 Nostro satisfacı1amus, et JI Dilecte F, gratificemur, PAHIXa

Jam ffiCLaA Interposuimus apud COS, QUOTUMM nutibus LCS 4aeC tota pendet, ut red-
integrationi atlae tOT 1tulis celeberrimae, Religioni bonisque moribus
sthinc cCONservandıs tantopere conducıt, consentire velint. Sed ah Eo, iın CUJUScorda egum SUnt, et YUUO vertuntur, aSS1duis precıbus quaerendum esT, ut Nostras
ad Optatum ex1tum UTra perducere DTO Sua misericordia 1gnetur. Haec habuimus, YUJUacCbinis T uis 1tter1ıs die Apriılis ad Nos aus responderemus. uperes ut postoli-Benedictionem intimo cordıs depromptam T1ibi, Dilecte FÜll; ut facımus impertia-
INUr, Datum Romae apud Marıam Majorem sub annulo Piscatoris dıe 23 Jun1 1814

Abbati Gallı.“
Pontificatus Nostri Anno Decimoquinto. Dominicus esta Dilecto 1110 Pancratio

Wahrscheinlich ande sich Jjer un den Irüheren Präsidenten der
bündnerischen Interimal-Regierung nton VON Salıs-Soglio, der 1n Wiıen ©S  © da-
mals sich ber gerade auft dem Land aufgehalten en dürfte

18*
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nıchts nutzen, we1il nach der ihm gegebenen rdre, auf den
Kantonen estehen, handelt Auf diesem Steckenpferd

oder Ese]l relıtet Lanl in Wıen durchaus. er Redakteur des
OQesterreichischen Beobachters, Martmann, gab sich alle Mühe,
meln Schreiben den (iroßen Rat des Kantons St (jallen
(vom 10. Junı 1814 in se1in Blatt einzurücken und (8)  e Merrn
VOIN udells unter Vorweisung der Bernerzeitung, die meln
Schreiben aufgenommen atte, bereden: aber umsonst, 19009288!
wollte nN1C den Anscheıin erwecken, als ob all mıch prote-
g1iere sSOweIlt ist c5 gekommen. ingegen wird dıe saubere
ote (des Kantons St allen) VO Junı ohne / weiıfel 1M
Beobachter erscheinen. Diese ote hat das (jaller Olk
gewaltig esTurz gemacht und erbıttert. “

„Dem Merrn Baron Sahis-/Zizers damals In Parıs weılend)
habe ich L7 dıes geschrieben und ihn gebeiten, mıit dem
Kardinal ConsalvI1, mi1t dem ich Irüher lebhafite Korrespondenz
Iuhrte und der mIır sehr ul gesinnt War, sprechen, WEeNn
sSiıch erselbe noch In Parıs belinde. er Pro-Sekretarıus Status.
ardına Pacca hat mIır gleichfalls selinen e1istan versprochen
und mich auigemuntert, fortzufahren COINE Ella Ira ante angustie
ha pratticato PCT lo Dassato Der englische esandte (Cannıng
muß se1In TeCHUY zuhanden der Kantone übergeben aben;
ich vermute dies, we1l Herr der Maur, der als euge
Del dieser ZTeremonle zugegen Warl, mIır mıiıt den andern eulg-
keıiten auch 1es mitgeteilt en wurde. uch Herr /Zoallikoiter
VO (jallen WAar einer der Derufenen Zeugen. Ebenso War
das Kreditiv des Iranzösischen Königs die 19 Kantone D
FACHtEL, sagt wenigstens der rzähler.“

„WI1e m1T der Annahme der Bundesakte bısher ErISAMNSCH;
werden Sie schon WIsSsen. ern hat S1e verworien, reiburg
und Solothurn en viele Artıkel verworifen, da ß eliner

Unterwalden nıd demgyänzlıchen Verweriung gleich omm
Waild hat S1e gänzlich verworfen, auch Appenzell-Innerrhoden.
Urı hat S1e bedingungswelse ANSCHOMMICH. er Landsgemeinde
durite der diesbezügliche Vortrag N1IC gemacht werden; hin-

hat der dortige 1€eSs versammelte Landrat be-
schlossen, keine (jesandten mehr 71417 Jagsatzung nach /ürich

senden, sondern dıe Stände VOon Ur1 und nterwalden eINn-
zuladen, sich ebentalls VON derselben rennen und sich
SChWYZ anzuschließen. Von Obwalden, |Luzern und Z/Zug FA
ich och keine sichern Nachrichten \DITG übrigen (Kantone
en die Bundesakte AaNZYCHOMMEN der werden S1e annehmen.
Was NUun 1eS$ es rAShE olge en wird, muß siıch ZEISEN.
Ich verschiebe meIline Abreise nach Wıen, den weıtern Ver-
auft abzuwarten.“



In ihren Beziehungen ZUT Abhte!l ST (jallen DE

„Mit Utznach hat SChwyz eine Vereinbarung Z EeLFONEN.
(jlarus und SChWYZ reklamieren den Gaster, aul Sargans elI-
en die (jlarner Ansprüche.“

„Wenn E w Mochgeboren in der Schwe1l17z NIC gsrößern
Nutzen SCHaAaTiien können, ware G NIr unendlich l1eb S1e In
Wıen sehen und dort hre guten Ratschläge und ren Be1l-
sStTan mMIr zunutzen machen. Der Expreß-Bote hat mMIr
ofnung gemacht, daß S1e vielleicht hierher nach Murı
kommen; ich, WI1e auch die hiesigen geistlichen HEeiren, WIr
wurden uns darüber sehr Ireuen. Sie werden diesen Herren
lauter rechtschaffene, gutdenkende Männer iinden Besonders
1st der Sta  er Meıinrad OC sehr ätıg und ber die
schweizerischen Angelegenheiten bestens informiert.“

:1Di€ Briefe cn  ÖNIS VON Sardıinien und seinen
Minister, (jraien Pullinı (} habe ich bereıits dem Herrn (jeneral
Auf der Maur übergeben, dem OIn Stande SChwYyz eine 1ssıon

den Turiner Hof übertragen WUurde. Die /Zeit seiner Abreise
ist aber och C estimm { )em Könige VON 5Spanıen habe
ich noch HIC geschrieben. FAr AbfTassung dieses Schreibens,
SOWI1E jenes den Prinz-Regenten VON England wünschte
ich hre ılfe und überhaupt ıre hiesige Anwesenheit während
mehrerer TagE WEeNn Ihnen möglıch IST; EW ochgeboren
werden hier sicher ein sechr erwuüunschter ast SeIN. Ich g -
en auch eine 1n Iranzösicher Sprachre abgefaßte und 1mM
Drucke vervielfältigte ote eım (Wıener) Kongreß verteilen.“

„Obwalden hat die HG Konstitution, WEeNn auch mi1t vielen
Vorbehalten, LUN doch ANZCHOMMEN. ıthın s1nd selbst die
Urkantone gäanzlıc geteilt e1INe wahrhaft betrübende Sache!«“

„Zufolge soeben erhaltener Briefe AUus Wien VO 1eS$s
erwartete nNan schon die tTremden Monarchen und die
Pränumerationen den großen Hoffesten bereits geschehen,
als die Moifzeitung den UISCHU (des Kongresses auft den

()ktober ankündigte. DIies verursachte oroßes uisehen und
eın beträchtliches Fallen des Kurses VON 23) aut DAr Gut
WITr en also noch ZEIT uns /D etzten amp rüsten.
Der eute eingegangene „Erzähler“ VO 1eSs HIA C sich
Der Herrn Baron Salıs=Zizers lustig und wünscht ihm eiıne
gute Ruhestätte iın DParıs. 1

‚In Iroher FErwartung, S1e bald mun  A sprechen V
können, verharre ich In ausgezeichneter Mochachtung “ EeIC

on VO Jul: datiert das Tolgende Schreiben AaUus Murı
An Graf Johann 1: „HMerr Landrichter de 1a Tour brachte

Salıs-Zizers bemühte sich damals 1n Paris uUumm eine seinen ZUTr Zeit der
kRevolution die Bourbonen erworbenen Verdiensten entsprechende Anstellung in
der arde, die ann auch Trhielt.
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mMIr Ihr geschätztes Schreiben VO 16 1es5 E WarTr MIr eın
wahres Vergnugen, dıe Bekanntschafit dieses Herrn machen,
umsomehr, als Ihr Freund und Mitarbeiter der gyuten
A 1St, welch‘ eiztere keineswegs IUr verloren anzusehen 1ST,
W1€e mIır eute die aus Wiıien VOIN meinem Hoirat XC üller
erhaltenen Briefe bewelsen. 5 (Müller) sprach m1T HMerrn HO1
rFaT Rademacher, der ber die schweizerischen Angelegenheıiten

refierlieren hat W as dieser gyesaLgT, habe ich Herrn 1 and-
ichter (la Tour mitgeteilt. LEr entschuldigt Herrn VOII SCHFaUT,
we1l dieser nach en bisher dUS dem HMauptquartier ihm 7U -

gegangenen und VON den Kussen vorgeschriebenen Instruktionen
habe handeln mussen Man möchte 6S m1t Merrn Schraut
HIC verderben, denke SONST rechtlich und u

„MAIE 1St sehr jeid, daß EW Hochgeboren vieles
rdulden en (von selten der Liberalen), aber qu1 DETISCVCIA-
verIit 1n HNEN, hic salvus erıt. Kommen S1e hierher
nach Mur'), sich erholen und gesunde Luft genießen.
In diesem obwohl aargauischen 1S111 1st die LG sehr rein und
gesund.“

Y Bern hat eine gründliche und schöne Deklaratıon Wo
‚BUbE den jener Kongreß) abgegeben. [)ie übrigen Neuigkeiten
wırd nen Herr Landrichter mitteilen Herr Nuntius ist N1IC
1n /Zürich An Hern Machado werde ich LElZ BNFe schreiben,
DIS ch weiß, ob Mr die (Cortes oder iur den Ön1g gesinnt

In derIST; ohnedies warte ich noch hre Ankunit dahıer ab
sehnlıchsten Erwartung derselben, habe ich das Vergnugen
mit vollkommenster Hochachtung geharren“ USW. raf alıs
rug diesem unsche eines auch VOIN selner e1ite ersehnten
Wiıiedersehens ECNNUNG und esucCcNte den Abt bald darau{t
wahrscheinlich 1mM August 1814 IN AA11LTI: Hel dieser (je-
legenheit wurde ohl olgende ote aufgesetzt, welche MFS{=
abt Pankratius unier dıe Teilnehmer des Wiıener KONgTESSES
verteilen gedachte.

;;Wir Pankratius, VON Gotteé (jnaden 1LES und Abt E
St Gallen, ral DE Toggenburg, Kıtter des königlichen ()rdens
der Verkündigung Marıae eic eic machen allen, die es angeht,
kund und W1issen: Nıchts geringeres als gänzliche Ver-
nıchtung großer sowohl als kleiner Staaten drohte die unselıge
es verheerende französische Revolution. [ )as e mu
der (jewalt weichen, bald eine Räuberpolitik herrschen
begann. DIie Gerechtigkeit die wurde mıit en ZEIELEN.“

„ Auch Unser Fürstliches Sı CGallen trai das traurige
L65 HIC allein se1iner Souveränitätsrechte sondern auch se1ines
Eigentums aut die OlenDar ungerechteste Ar Dberaubt P WEr
den Nur dadurch konnten WIr als Vorsteher des Stiftes Un-
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Pflicht Genüge Jeisten, daß Wır den willkürlichen (je-
walttätigkeiten Unsere felerlichen Protestationen entgegensetzten
und Uns nıe bereden ließen, s Fmpfang eliner reichlıchen
Pension die Rechte des Stittes preiszugeben.“

„Cjedankt sSEe1 der obwaltenden Vorsehung! Sie segnete
dıe gerechten alfen, S1e wart den Mächtigen VON se1ner ohe
era und nNUu  - sicherten auch allerhöchste Proklamationen dem
Unterdrückten dıie Rettung und Wiederherstellung der ihm
entrissenen Rechte und des Figentums Zu (

„Miıt vollem Vertrauen übergeben Wır demnach den
eiım Wıener Kongresse versammelten bevollmächtigten Herren
Mınistern der Allerhöchsten Kayserlichen nd Königlichen Ööte
eine den Z September vorigen Jahres VOT Uns unterzeichete
ote und sehen mıit einer orößeren ofinung der 1eder-
einsetzung Unseres Stitftes in se1ne Kechte enigegen, als die
Gründe, womit Wır uUNsSeIC gerechten Forderungen unterstuzten,

bedeutend sind, daß S1e bel den erhabenen und gereCchte
Monarchen ihren /7weck N1IC verfehlen werden.“

„Sollten gleichwohl alle Unsere Erwartungen getäuscht
werden”? Wiırd Oa der hohe Kongreß das Unserm Stifte
getane Unrecht sanktionieren und sich ber dıie Kechte und
das igentum eines Pritten ach den in den nächst vertlossenen
ZWe1 Jahrzehnten herrschenden verderblichen (jrundsätzen A4US-

sprechen Ferne sSe1 VO Uns, Was L1UT denken.“
„Von einer Entschädigung vermittelst einer TUr Uns TEeST=

zusetzenden Pension kann keine Rede sSeIN. nNnsere heiligste
1chA ist CS, tIur dıe der Kırche und dem Staate gleich nNnutzs
1 Erhaltung des Stiites, NI aber Har das Unserer DPerson
behagliche Auskommen SOFLCN. Umso 1e] weniger werden
Wır Uns die Annahme einer Pension gefallen Jassen, als die
Zahlung derselben 1Ur Unserm lıeben ST (jallischen (B}  ©
das ohnedies UrC die eizıge kostspielige Kantonsregierung

viel leidet, ZUE Last tfallen muüßte.“
„Demnach UJnsern (jrundsätzen und Unserer Pilicht g..

WeU, reklamıeren Wır abermals dıie Rechte Unseres Stiftes, He
SONAders aber dessen igenthum und Bischöfliche (ye=-
richtsbarkeiten und protestieren nıt Gegenwärtigem feierlich

jede Verletzung derselben, m1t der Erklärung, daß jedier
Unserer Stiftskapıtularen auch ach LHHSEGETICHI Hıintriıtte Defugt SCY,
dieselben, jedoch 1156 santte, irlıediertige, seinem Stande
VEMESSCNHNC ittel, geltend machen.“

„ Wien‚ den 13 März 1815 Sub Pankratius Urst- VOIN
St (jallen „ Ad andatum (GEeISISSIMA olumban FEC  J
Sekretär

Diese ote iand indessen eım Kongreß keinen Anklang ;
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Metternic weigerte sich ’ 1eselbe enigegen nehmen
das Schicksal der €e1 ST (jallen War schon damals be-

siegelt. och erklärten die ächte 1 Artikel des SOr „Ver=
gleichs“ VO VE 1815, „die Gerechtigkeit erheische CS,
dem Uursta VON (jallen eın ehrenvolles und unabhängiges
Dasein sichern“ und verpflichteten den Kanton Gallen,
ıihm einen lebenslänglichen Jahresgehalt VOTN 6000 Reichsgulden
und selnen Beamten einen bentalis lebenslänglichen ahresge-
halt VON 2000 Reichsgulden ezahlen Die mtliıche Miıtte1-
lung hlevon WAarTr uNseTrTeMm Abte eines der schmerzlichsten P
eignisse selines Lebens. *

uch selne Freunde in (jraubünden VON der Hal-
LUung des Kongresses, besonders VO eilner Erklärung wenig
erbaut “ die une der Schwe1iz mehr und mehr be-
estigen, 1eg 65 1mM unsch der äCchte, daß eine allgemeıne
Amnestie en denjeniıgen rteilt werde, welche eine Zeıit-
lang, 1ITC UngewrBheitun Spannungirregelertet;
au i IT&eNd elıne Welise der estehenden Ordmune
zuw1ıder andeln mochten“ eine ernere Opposition
se1 aber unter keinen Umstäinden angängig.

Da alle 1ilfe VON seliten der weltlichen Machthaber VOI-

sagte, wandte sich Pankratius UU  —_ das Oberhaupt der
Kirche und reiste nach ROMm, eT an September

1815 anlangte und sowohl VON 1US VB als VOIN dessen Staats-
sekretär C onsalvı bestens aufgenommen wurde. Sowohl etz-
terer als der A 0U eılten die Auffassung, daß MTC den Be-
schluß des Wıener Kongresses TTELT die rage der polıtischen
ellung 165 der Souveränıtät des Stiftes entschıieden wurde,
daß INan sich NUu uUmMSO intensiver die Herstellung des
Osters als rein relig1Ööse Anstalt bemuüuhen MUSsSe Der aps
erleß unterm Jun1 1816 In diesem Sinne Trel Breven,;
elines die eidgenössische JTagsatzung, eın zweltes die
VOTIl der Konstanzer | ö zese abgetrennten katholischen Kafll:
tone und das dritte All die katholischen Mitglieder des großen
und leinen ates des Kantons St (jallen (n ad membra (a

Imholica maJorIis ei M1norIs Senatus DPagı Sangallensis.“)
ersten beklagt siıch 1US VIL ber dıie (jaller Reglerung,
welche das ıralte und vornehmste" der‘ schweizerischen Klöster
ohne eın eigentliches Aufhebungsdekret 1mM re 1805 TAaT-

Als Kalser Franz 1 Oktober 1815 auf der Rückreise VON Parıs ach Wıen
uch ach St Gallen kam, erkundigte sich spezlie‘ ach em abwesenden „Für-
sten“ und Irug „Ist denn keine Wiederherstellung (des 1:  es mmehr erwarten ?“,
Majestät yE! Kaliser Franz WAar sehr betroffen, als iNnan ihm mitteilte, St. (jallen
worauf dıe anwesenden Benediktiner antworteten „Unsere offnung IST auf Fuer

sSe1 das einzige der Schweiz, das Danz vernichtet worden sSEe1 (+ Baumgartner,
11,
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sächlich ıınterdrückt und dessen Besitzungen sich wıderrecht-
lıch angeeignet habe, im Widerspruch ZUT Bundesverfassung
VO re 1803, 1m Wıderspruch den Beschlüssen der l1ag-
satzung VOI 1803 und 1804 und Z Verhalten der übriıgen
Kantone, welche hre Klöster wieder hergestellt und denselben
dıe {HEer wieder erstatiet hätten br werde, Tklärte der apSt
dıe Aufhebung des OSters St (jallen niemals als C6
bestehend anerkennen. DIie erufung aul en Wıener Kongreß
Se1 infällıg, weil erselbe NUur VOI! der Pension des es als
einem LErsatze tur die Souveränitätsrechte, aber gal nichts VO  —$
der Fxıistenz oder Nichtex1istenz des OStTers als olches g_
sprochen habe Der aps el seine AÄAbsicht mit, dem hte
dıe VOoO bischöfliche (jerichtsbarkeit tüur den ganzen Teil der
ehemalıgen [ özese Konstanz in St (jallıschen Landen über-
tragen, der demselben, alls 1es tunlicher erscheine; ihm die
ischöfliche el erteilen lassen, 1es alles jedoch 1n der
Voraussetzung, Ca die Beobachtung der Regular-Diszıplin,
W1Ee Sie vormals Dbestanden, erhalten bleibe.« 1US VIL rsucht
sodann dıie J agsatzung, SIChH bel der ST (jalliıschen Reglierung

die Wiederherstellung des OS{ters verwenden. ıs De-
rücksichtige hıebel den irüher Oit geäußberten Wunsch der
Sit Galler, dıe el einem Bistum mi1t einem Kapıtel VO

Regularen umzugestalten.
Das zweiıte breve die katholischen, VO Konstanz ab-

getrennten Kantone bewegte sich wesentlich 1n denselben (je
danken, ebenso das drıtte (jallen Hıer spricht der aps
in sehr entschıedener Weise seinen darüber dUS, Ww1ıe
an dem Stifte gegenüber vo  en sel, hne Rücksicht
auftf dessen Verdienste elig10n, Bildung und OTlTIenNüLCHAE
Wohltahrt des Landes und spricht die bestimmte rwartung
dUS, an werde das geschehene Unrecht wieder gut machen.1)

ber auch davon konnte bel Gallen, welches das
1U einmal unter keinen Umständen wieder autfkommen

lassen wollte, keine Rede mehr seIN. Sehr traurıg ist die (9]  ©
welche der damalıge apostolische Internuntius Cherubini In
dieser Angelegenheıt spielte. Er 1eß sich ın eın geradezu VeGI>-
räterisches Verhältnıis 711 St (jaller l andammann und ama-
1gen (jesandten ZUr eidgenössischen JTagsatzung, üler-Fried-
Derg, dem unversöhnlichsten Gegner des Osters EiN, indem

demselben VO. den rel Breven verfrüht und in höchst In-
diskreter Weise Mitteilung machte, ihm auch das Breve
St. (jallen ZUI: 1NS1C übergab Dadurch wurde Müller.  ried-

Sendschreiben TE Heiligkeit Pius VII A dıe Eid&enössische J1 agsatzung
USW. 1 re 1816 Druckschrift 1 Nachlaß des (Gjratfen 2415
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berg 1in die Lage geseizl, dem protestantischen Landammann
/ollıkofer davon 11S16C nehmen lassen, bevor das
katholische Großratskollegium, Iur welches estimm Wafl,gelangte. C:herubin1ı vergaß sich weiılt, daß iın den
VON seliten ST Gjallens ber dıie rel Breven geäußberten ade
einstimmte, indem Müller-Friedberg gegenuber erklärte, „ CT
selbst diesbezüglich mehr als ihm SEZIEMEThandle sıch Jetz 1Ur darum, ıtte]l und Wege austindiemachen, die ac bald und möglichstem Vorteil

(jallens wenden.
Der Internuntius wurde ZWar Dald abberufen, nachdem

och SONST eine G: VON Ungeschicklichkeiten und nNdiskre-
t1ionen _ın einem seltenen Maße sich zuschulden KOm-
INen lassen. er Fehler War aber geschehen und 1eß siıch
11 alle Gegenanstrengungen Consalvis und des Nun-
{1Us Zeno HI mehr gutmachen

EsS mochte dem Uursta Pankratius, der übrigens die
ihm VON OI1S Reding gemachte Mitteilung ber Cherubinis
unqualifizierbares Verhalten mıit (jelassenheit und rgebungentgegennahm, eIn geringer TOS seInN, daß der preußischeGesandte, Herr VON Grüner ihm bel Gelegenhel eines
lennen Uıners, welches derselbe August In Zn VOCI-
anstaltete, besondere Bewelse selner Verehrung gab (jrüner
chrieb iıhm unterm 18 August: „Ihre Gegenwart bel der
Feler des Geburtsfestes melines königlichen Herrn (Fried-rich elm 111.) War eline schöne /Zierde desselben uch
hne Luere Iüurstlichen (ijnaden persönlich kennen, bın ich
se1lt langem eın Verehrer rer fürstlichen und priesterlichenugenden SCWCESCH; 6S ertreute mich er doppelt, 1eSs Del
einem öÖffentliıchen Anlaß betätigen können. DIie elıgionheilig haltend, das alte Kecht ehrend, en Mut bewundernd
und die Beharrlichkeit hochachtend, WT ich ochdenselbendas /Zuerkenntnis dieser persönlichen Gesinnungen schuldig,als Sie nach langer JIrennung Z erstenma| wieder 1m all-
gyemelnen Kreise der Fidgenossen erschienen.“ (irüner 1eß
sıch auch den l agsatzungsgesandten gegenüber SallZ CI-
hohlen ber die Ungerechtigkeit des das Kloster an
(jallen belıebten Verhaltens au  N

ZAÄLE selben Zeıt Ixat die rage in betreff der Schaffungeines Bistum«s St (jallen wieder 1n den Vordergrund. HC
Breve VOIN (Oktober 1814 1US VII die definitive
Lostrennung der schweizerischen elljle Bistum Konstanz
ausgesprochen und Urc ein zwelıltes Breve VO 10 Januar
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1815 ur dieselben einen apostolischen ar 1n der Person
des ropstes (jöldlın O11 11eifenau Deromunster EStE  ‘9
welche Veriügungen in der Schwel1z allgemeine Zustimmung
fanden In betreii einer definitiven egelung der Bistumsange-
legenheit zumal TUr St (jallen lieBßen sich verschiedene Wünsche
hören. Während einerseits schon damals ein NSCHAIU
hur angeregt wurde, sprach IHNan aut elner Luzern agen-
den Konferenz, der sich Abgeordnete VOoON Luzern; Zürich,
VON den Urkantonen, VON katholisch CGillarus, ug Solothurn,
Appenzell, Innerrhoden, St Gallen, Aargau und I hurgau De-
teilıgten, VON lıberaler e1ite VOIN einem schweılzerischen
Nationalbistum, das VoON den kırchlich (jesinnten selbstver-
ständlıch entschıeden abgelehnt wurde. rai Johann alls 1äßt
sich in einem Schreiben seinen Freund arl UWIg VON
Haller in ern VO 10 Septembetr 1816 cschr abfällig ber
diese „aargauisch-revolutionäre Idee“ Au  N ET im folgen-
den ahre, die Charge des Bundespräsidenten (In ( jrau-
bünden) bekleiden werde, in dieser Angelegenheit mehr wıirken

können. * allıs interessierte siıch überhaupt in unveränder-
tem Maße Hir das (jalien und verwandte sich Deson-
ers eilrig IUr asselbe, als Yıus VII unterm pri 1817
ein 8  Y In der orm cschr mM1 gehaltenes Breve Sam1=-
1C schwelizerische Kantone 1 Interesse der Wiederherste
lung des OS{ters rTrichtete Wenn das Z7Wel rıtteln DLO>=
testantische (jraubünden dıe Forderungen des lYapstes 1Ur DE
elner sSschr schwachen Majorıtät abschlägıig eschıed;

War dies dem Finfluß des amalıigen Bundespräsidenten
(irafen Johann alıls und des Landrichters de 1a A QlT ZUZU-
schreiben. (JAanz durchzudringen vermochten dieselben allerdings
NIC L11 den Freunden des Fürstabtes und se1nes Stiftes ählten
außer den beiden genannten und einigen anderen 1edern
der Famılie S noch eine el der angesehensten Schweizer
w1Ie O1S VON Reding, arl Ludwig VON Haler, Escher
Berg, Schultheis VMOIN Steiger USW., auch eine el protestan-
Uischer Staatsmänner 1n enf und Neuchatel

Baron Heinrich Salıs  1ZEIS War, als nach der Kestaura-
tion der Bourbonen dıe en Beziehungen zwıschen TAaNk-
reich und seiner Famıilıe auflebten, wieder ın zurückge-

und 1816 ZU (jeneralleutenant und Kommandanten der
„Quan L’affaire de aye de Gall®, sSschrei denselben In

Se 1810, e m y interesse vivement: Je partage de meme VOS sentiments A

SuJe de ’ idee Argovienne et revolutionaire d’un Eveche unique DOUT oute 1a SUlsse ;
mals pendant ce annee notre Detit-Conseıl et en general la majJorite de 110S SOU-
vernements SONtT une composition, que l’on NC peuvent tirer Dartı L/ Annee
1817 Je seral 1' un des tro1s Cheis et peut-etr! Man quelque chose de plus
faire. Les elections faltes ce annee 1a ar le dernier (Gjrand-conse!il Ont \  ıD}

partıe bonnes.“
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Schweizer (jarden ernannt worden. Diese und einige andere
Belörderungen werden, SCHreli LE VON Salıs-Soglio, der
seinerselits eine Gardekompagnie erhielt, „eIn Donnerschlag TUr
UNSEeTE Herren Jakobiner und sonstigen Gegner sSeIN.“ 1) Daß
Heinrich Salıs-/Z1izers siıch nıcht mehr S W1Ee irüuher der AA
gelegenheıten des Osters St (jallen annehmen konnte, mochte
übrigens fur dieses keinen sehr empfindlichen 4aCcCNtel De-
deuten, enn tapter und gutgesinnt War, diplomatisches
eSCHIE esa keines und mit seinem in der Jat eiwas
exzentrischen Wesen und selnen manchmal]l N1IC sehr vorteıil-
hatt sıch außernden Charaktereigentümlichkeiten brachte ST
seine Freunde mehr W1e einmal in Verlegenheit. och 1e
115819 Pankratius auch ternerhın mit i1ihm in Ireundschafitlı-
chem Verkehr und ersterer glaubte 40828 Salis-/izers das
Interesse der Bourbonen TUr sich und seIn wecken
können.

Am Maı1 1817 SCANre1i Pankratius VOINI rth 1mM Kanton
SCHAWYZ AUS, damals, we1ıl die aargaulsche Regierung

selnen Aufenthalt in Murı Einsprache er  (9) eline nter-
un geiunden atte, Baron Salıs=-Z17ers

„Mochwohlgeborener MeIt. Hochgeehrter Herr und Freund!
Es geteit ME Zr inniıgsten Freude und herzlichen (J6=

nugtuung vernehmen, daß E w FExzellenz ausgezeichnete
Verdienste VON ST ajestä dem allerchristlichsten Önig
(Louis endlich berücksichtigt werden (durch die Be:
Törderung Z (jeneralleutenant und Kommandanten der
Schweizer Cjarden), N ireute mich, daß nen das Sprich-
OIt sich rwahrt Re  1C  el dauert längsten. £) 1re
langes Ausharren WIrd die Jugend gepruit, die Tra des
elstes bewlesen und eben dadurch billızgermaben Delohnt.
Ich wunsche Ew xzellenz VON HMerzen ucC und bezeuge
meine aufrichtigste Teilnahme Ihrem Wohlergehen.”

„ICh kenne hre oUtige Zuneigung und hr Wohlwollen
E p  Iur meın St (jallen und wende mich er miıt Vertrauen

1e mein Buch, IDIie Famıilie VON Salis, Lindau 18091, 336 „ La 'amille de
Salıs“. Schreli Rud Max Salıs-Sogl110, der Vertreter Graubündens hel en Ver-
handlungen mit dem Iranzösischen Bevollmächtigten (irafen Auguste Talleyrand
(Vetter des Miınisters ber die Neuerrichtung der Schweizer Regimenter 1n Iran-
zösischen Diensten (1im April „ CI Out donne des DICUVES üe SOI
attachemen 1a Maison de Bourbon ı1delıte perdure dans la revolution
ei la Maison d’Autriche, alouse de la preference marquee, YUJUC donne tamılle
Au le  time Souveraıin de France, la traıte AA S indiıterence et lu1 refuse Jusqu
present I1a Justice, qu’elle 111 do1t (indem Oesterreich die kRestitution der 1797 1
Veltlın, welches Lan: ihm On Wiener-Kongreß zugesprochen worden, konftfiszierten
Familiengüter ange hinausschohb und schließlich 1UT In sehr geringem Maße leıistete)
Avec empressement les Alls OlIiren leur servıre tres-chretienne et sept de
SCS membres trouve SUTr la 1ste de recommandatıon.“ (Verbands-Archiv.

2) Es Salis-Zizers einige1 gyekostet, geWIlsse Einflüsse, die sich be]l der
IranzOs. Regierung seinen Ungunsten bemerklich gemacht hatten, überwinden.
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Ew Exzeillenz, umsomehr als raf Johann Von Salıs-Soglio
mich azu aufgemuntert hat Ich wollte Urc E w Exzellenz

Seine königliche Hoheit Monsıteur (Irere du ROl, omte
d’ Arto1s), den ersten Minister Richelieu, die Au:
moni1ers, Bıischof VO  ea ancy, de la are und Marquıis Bom-
belles Briefe übergeben lassen; alleın da meın Hoirat üller
plötzlıch erkran ist und och ran darniederliegt, konnte
N1ıC meilne deutsch aufgesetzten Briefe 1Ns Französische über-
setizen und unterblieb dıie aCcC lein ch enke,
hre Intervention und mündlichen Vorstellungen werden wIirk-
130l seIn als meıline Briefe und das 1st © ich uer
Exzellenz vertrauensvoll gehorsamst Ich 111 E w xzellenz

die Beschaffenheit der Angelegenheit arlegen.“
„Nachdem der Wiıener Kongreß auf die gerechten ANn:

sprüche des Stiftes keine Rücksicht nommen, ega ich mich
ach RKOM, wenıigstens die el und deren geistliche GIE-
richtsbarkeıiten retiten |Jer ater hat WIrkKIIC beiliegende
rel Breven erlassen 1) und zugleic eine mi1inisterielle ote
den in Rom sich authaltenden (jesandten der Österreichischen,
Iranzösischen, spaniıschen und sardınıschen Öfe zustellen lassen,
1IEC welche gedachte ächte VO ater Yrsucht wurden,
UFrc ihr Ansehen nd ihre Intervention zugunsten des Stiftes sich

verwenden. (Jesterreich und Sardınien haben entsprochen,
aber die Instruktion (Jesterreichs kam dem (jesandten Spat
zuhanden, nachdem die lagsatzung Julı 18316 schon
ber die Angelegenheit abgestimmt Der sardinische (je-
sandte alleın konnte nıchts machen. Was VOINl seiten rank=-
reichs und Spaniens geschehen, weiß ich DIS Jetzt NS Man
sagt mır rar Jalleyrand (der ıinister) habe wen1g elig10n
und WEn keinen strengen Befehl bekomme, werde
nıchts tun Spanlien hat och keinen (jesandten in der Schweiz
[a Luzern und die protestantischen Stimmen in der Tag-
satzung den katholischen Stimmen überlegen hat die

Nun hat derMaJjorität das Verlangen des Papstes abgelehnt.
aps abermals Breven an en Kanton ern 5 pril
und ein anderes alle übrigen Kantone (vom selben atum)
erlassen, deren Koplen ich beilege. ugleic erlheß der heilige
ater neuerdings Ministerialnoten obgedachte öte Die
Angelegenheit wIird auti der nächsten JTagsatzung, welche

Juh 1817 ihren Anfang nımmt, abermals Z Sprache kom-
116  = /7u einem günstigen Erfolge könnte Frankreich das me1liste
beitragen, weıl die Schweilizer nd besonders dıie reformierten
Kantone 24 des Kommerzes und der milıitärischen Ver-

1e ben 726
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hältniısse den Önıg VOIN Frankreich respektieren und auft seiInNne
Intervention Rücksicht nehmen mussen. FS waäre 41sS0 csehr 1e]
o  Y WENN Se ajestä der Önig VON Frankreich das
St1it als iıihm allııer begünstigen wurde und allerhöchs seinem
(jesandten in der Schweiz darüber zweckmäßbige Befehle
tellen 1e Se königliche Hoheit der Bruder ST ajestä

Ich dieSInd ohne / weifel dem Stifte sehr SEWOQCN.
nade, Höchstdemselben AaANNO 1814 in 2SsSe meine Ehrfurcht

Dezeugen. Se königliche Hoheit nahmen mich höchst gynNädig
auf und versicherten miıich TeSs Wohlwollens Weil aber derle1
(jeschäifte ; hBRe den Minister VOI ichelieu besorgt werden,
wıird CS notwendig se1in, dessen uns gewinnen. Den
Herrn Bischof VON ancy ich die EnrE oftmals 1n Wıen

sprechen. Marquı1s Bombelles WAarTr als migran mehrere
a  re 1mM Gallıschen, me1lstens 1n Schloß Wartegg be1l Ror
schach e1 diese Herren sSiInd gute Freunde und werden,
WEINLN überhaupt Ee{WwAS getan werden kann, das ST (jallen
mit Rat und 4 AT unterstutzen.“

„Erlauben demnach uer Exzellenz, S1ie dringendst
bitten. das der HA un Unterstützung sr königlichen
Hoheit des Monsieur empfehlen, den Herrn Merzog
VON Richelieu dem Stifte SEeWOLCH machen und mit obge-
dachtem Herrn AÄAumonier sprechen und die Mitwirkung
dieser Merren veranlassen.“

41998 1st viel verlangt, werden uer Exzellenz denken;
das ist HCAUS, aber VOT rer ute und Freundschait Uber-
ZeHOT. verlange ich TOtzdem noch mehr, nämlıch daß  ) weil
dıie JTagsatzung herannaht, keine /Z.eit verloren, sondern die
gnädige Rückäußerung des KÖNigs bald als möglich ach
ern mitgetellt werde. Verzeihen SIE, meın hochzuverehrender
Herr und Freund! DIie krıtische Lage meines Stiftes zwingt
miıch unbescheiden se1IN. Indessen verste E sıch VOIl selbst,
daß HET EXzellenz, WENN S1e voraussehen, werde 1eS$s
es nıchts nutzen der überhaupt N1IC passend und Ihnen

beschwerlıic se1n, diesem meınem nlıegen HIC ent-
sprechen.

)) Ich las In KRom eın Parıs erscheinendes Journal
»[L/’amı de 1a religion du Ro1«. BS enthielt mehrmals die VO
H1 ater ausgegebenen Breven, Verordnungen eiC Vielleicht
wurde asselbe auch beifolgende T1 Breven aufnehmen; ich
habe nıchts dagegen, Ja säihe CT dieselben De-
annn wüurden. Müller-Friedberg War jener Gesandter, der W1Ee
die Breven besagen, ber das päpstliche Breve VO pr1
der Jagsatzung gegenuüber sich Unwahrheıiten erlaubte Pr
sagte nämlich, der aps habe in die Suppression des Stiftes
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eingewilligt, kein Wort wahr ist. Wenn 111er Exzellenz
die üte en wollen, IMIr in deutscher oder iranzösischer
Sprache schreiben, ann WIrd mIır Ihr Schreiben unter TOl1-
gender Adresse sicher zukommen: > A Monstieur C111 ENzIer,
membre du (CConseil du (CCanton de Zug et President du (COr=
ce1] de la Commune de Walchwyl. Walchwyl, (Canton /ug«,
ES wIird MIr eIn besonderes Vergnügen se1n, VON nen selbst

vernehmen, daß S1e sich ohl ENNAEN, W 4S ich VOT Herzen
wünsche, mıit vollkommenster HMochachtung verharrend uer
Fxzellenz des Herrn Baron (jeneralleutnants gehorsamster
Diener PYankratius, ursta St (Gallen.“

HP Herr RKegierungsrat Falk hat miıich ersuchen lassen,
selnen Sohn, der bel der königlichen ar JeHt uer E
zellenz bestens empfehlen. Herr Falk ist be1l : der St 1-
schen Regierung beinahe der einzige, der TUr die Wq1iıederher-
stellung des Stiftes sich verwendet und verdient hıemit, daß
ich selnen Sohn rer Gewogenheıit angelegentlic empfehle.“1

Baron Heinrich Aalls oing bereitwilligst aui die Wünsche
des es e1n, dessen nlıegen auch Del der damals ZIeM-
ich zanireichen Salıs’schen Kolonie iın Harıs Interesse g..
fiunden en scheint. 2) WI1e Aaus den unNns vorliegen den
Papieren hervorgeht, Wr 1es wenıgstens eım (irafen Jeröme
alıs, dem Bruder des (irafen Johann, der Fall Man 1e 6S
Iur das geeigneiste, den TIEe des Fürstabtes Salıis-/1izers
1NSs Französische übersetzt dem Bruder des KÖOÖN1g'S Monstieur,

zunächst dessen erstem Aumonter, dem Tıtularbischof
VONN AÄmyclee Amıiclae) überreichen. Giraf Jeröme üubernahm
die Uebersetzung, seInNne Schwägerin esorgte die Reinschri
und Jun1 sandte Salis-/izers 1eselbe mi1t einer ote un
einem Begleıtschreiben ein DIie ote hat ach dem uNls VOTI-
lıiegenden Entwurt jolgenden oruau

a chüte et la ruine totale de la  aye de St all
SU1sSse, dont l’abbe Souveraıln des etats, qul pparte-
naient, etal prince de l’empiıre german1que, Sont les eifets eft
la sullte de la revolution, QUul le trone et destruisıt la
elıg10n France. (Se TT qu AVG6 peine ei apres de
ongues tentatıves, QJuUC les revolutionaires parvınrent COT-

FOMPDIEC ans les ETAats de la  aye de St all peuple ttache
Nachlaß des (Cirafen Johann, ua  an HSE Oll0 Fr
er den verschıedenen Offizieren Z  el dieser Kolonie Baron Rudolf

Salıs-Samaden (T arecna. de CalllD, bekannt als ıtglie der Deputierten-
kammer Iur das Departemen der Ardennen (gemäßigter Monarchis’ und als narla-
mentarischer Schriftsteller, und dessen (Jattın geb de Bethune-Polignac, dessen
Bruder Baron Joseph Vınzenz mi1t seinen Angehörigen, die Famıilıe Salıs- Lagstein,
einige re hindurch zeitweise uch rat erome Salıs-Soglio mit Famıilie uUSW.
uch 1n Wıen sich damals eine Salis’sche Kolonie gebildet, dıe zuwellen ber
20 Mitglieder zahlte.
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12Ar la elig10n et DAr la reconnalssance gouvernement;
qu1 ve1lla1i depu1s 81 longtemps et Sans interruption SON
bonheur et SOM l’indigence Irouva LOUJOUrS de grands
ei prompts SCCOUTS ans CcCe abbaye, dont l administration
etal Juste, sage et bienfalsante. Les relig1eux tant JAr leur
EXEMPIE. QuUE DAr l exercice du conservalent de OEeUTS

parmı peuple entoure de diverses relig10ns et le
preservalent des dangers, auxquels CXNOSC le mManque de
morale.

„Le aın DPere invıte la 1ete SU1SsSe talre rendre
la  aye de St all SCS et SCS pOossessiONs NO  em) Vel-
dues, et CONSEeTrvVer Sanls restriction Mr la la ur1isd1c-
tion ecclesiastique ans {OUS les DAaYS, qu1 avalent S x  \ SOUMIS
CcCe abbaye, et 1Uu1 deferer la meme Jurisdietion ans la
partıe, YJUC l’eveque de (onstance avalt ans les EtTats de kal
baye de St Gall: CcE partıe etan actuellement et DOUF tOU-
Jours detache du dıt dioecese de (Constance.“

„Le aın Dere prie tOUS les Souveralıns catholıques de
partager ei de Taıre apDpPDUyCI DaAaT leur ministres les pretensions
Justes moderees du prince abbe de St. (Jjall.“

„56N Altesse Royale Monsieur, LOUT pulssant pres des
Suisses, est supplie de talre partager DAr les mi1inistres du KOol
1a reclamation de Mr ’abbe de (jall.« 1

(B Begleitschreiben VO Jun1 1817 lautet „Mon-
seigneur! Jal ’honneur de Vous adresser mOT SUT l’affaire
de Mr. le Prince-Abbe de all Jy Jo1ns une copıe de la
lettre, UUC 7’escrit respectable Prelat La (Cause eit Juste et
Je OuUute DAS, qu'elle Irouve Vous Monseigneur,
appul aUSs1 solide qu utile Jal ’honneur d’etre AVEC la plus
haute consideration, Monseigneur 4)

[Die Antwort des Aumonıer, AdU X Tuilleries Jun!
1617 autete Wi@e olg „Monsteur le Baron! Jal FCCH la lettre,
YJUuUC VOUS nm ’ avez Talt I honneur de ’ecrire. Je SU1S
presse de metire SOUS les de Monsteur LAa notie relative

Mr le Prince-Abbe de St Gall, e Son Altesse Royale
1en voulu Talre CSPETIGE de temoilgner vivement in
CFEL '] bren S1UCCES des Justes demandes despectable prelat. ({

achlaf Fol1iıoband V O10 205 Eine weitere O11Z VON der and
Salıs-Zizers’ (Quartband EB Ol0 14) besagt ferner: „ Le Prince-Abbe de g all
emble d’avolr u princıpalement : L’existance et Ia conservation de CEe abbaye,
alnsı UJUC cCe de Jurisdiction spirtituelle, et UJUC les Revenues ei les biens HNON
vendus 111 solent rendus Sanmnls elal also NAC die Souveränität) Jes N Crol1s
PaAS, UE dans autre Canton de la Su1sSse 11 existe un .xemple comparable
SOrT de respectable Prelat ef de SON abbaye.“

Nachlaß, Quartband AUL, Fol
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UJC eHCHE de LrouUVer, cette OCCasıon de offrır
l’assurance du FespeGT, IV n lequel ] al 'honneur dietre, Mon-
SIeUr le Baron, voitre tres-humbile et tres-obeissant Servıteur

rveque D’Amyclee, Ier AÄAumonter de Monsieur.“ 1)
F£S wurde demnach Monsieur 1Ur dıie Akte, NIC aber

der 111e des Fürstabtes Pankratius überreıicht, weil INan WIEe
eine OMNZ VON Heıinrich Salis Desagt, die Worte „  1a Jalley-
rand habe wen1ig eliıg10nN“ uUusSsS W N1C TUr Oopportun 1e und
we1il ın dem LIe VO Bischof VON ancy als AÄAlmosenier
die Rede WT, A)

Am Jun! beantwortete sodann Baron Salıs-Zizers das
Schreiben des Füurstabtes

„HMochwürdiger Urst, nädiger Herr!
)as Schreiben, miıt welchem uer hochfürstlichen (jnaden

unterm miıich eehrten, ist mır höchst schmeichelhaft
und INSO erfreulicher, als die VON Seiner königlichen Hoheit
Monsieur zugunsten uer hochfürstlichen ( inaden CISAaANSCHNCN
Empfehlungen VON diesem könıiglichen Prinzen Ur MAHT. ONA-
19'st, sondern auch mit Wohlwollensbezeugungen A1lE-
SENOMMEN wurden, WI1ıEe eine hier beiliegende sehr gedrängte
Abschrift des Brieies VON Herrn Bischof VON Amyclee, Premier
Äumonier de Son Altesse Royale Monsieur, mich neuerlich
Dezeugt, woruber ich mich uUumMSsSOo glücklicher schätze, als ich
schon VOT Trel Jahren und seiIt meliner etzten Keise hnıeher
nach arls) hel wiederholten Anlässen, SOWI1e auch JE dıie
ıre a  e Sr. königlichen HMoheit persönlich die gerechten
Änsprüche Ol uer hochfürstlichen ( inaden untertänigst vor-
zulegen und das Wohlwollen dieses königlichen Prinzen iür
Hochdieselben gewahren.“

„Bel Gelegenhei meiner etzten Reise hıeher übergab
ich persönlic die für alle öfe und höchsten ehörden, WI1Ie
auch TUr meinen innigsten Freund und Vetter den Käm-

und Präsidenten 1n Bündten, Herrn (jrafen Johann Von
Salis-Sogl10, VON uer ochwürden und (jnaden mIr ZUQC-
schickten Schreiben [)ie damaligen Zeiten der €
ac nıcht güunstig. Untätigkeit In vielen Angelegenheiten
(„Geschäften“) iur die Menschheit, vorzüglich aber
IUr den gyutdenkenden Teil derselben, schlimme Folgen.
1T hochtürstlichen ( inaden den gemäß Ihrer Anweisung
einen HMerrn Ytarrer ON mır dazumal UrC Herrn Baron VO  —_
apo bıis Aase überschickten rıe empfangen aben, ist mMIr
DIS jetz noch unbekannt Ich kann in ahrnel versichern,
daß ich auch Jenet Zeit, WwIie bel mir immer der Fall

2) Ibi
Nachlaß, (Quartband e Folio

Studien Mitteilungen B (1912).
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Wal, meine hochachtungsvolle Ergebenheit uer OC-
wüurden und ( inaden bewelsen getrachtet und erwiesen
habe.“

„1Das Herannahen der Standesversammlung ın ern schilen
MIr Kile in der Betreibung der Angelegenheıt erheischen.
Ich wandte mich deshalb mMUun  1C und SCHT1  1C den
würdigsten Herrn Bischof VON Amyclee, welcher das volle
/utrauen Seiner königlichen Hoheit Monsteur genießt. ÜUre
diesen verehrungswürdigen Prälaten erhielt ich wıe uer urst-
lichen (jnaden Adus beifolgender Abschrift ersehen werden, die
ebenso schnelle als trostvolle Aeußerung ST königlichen Hoheit
Monsieur, welchen WEeC ich aut die sicherste und schleunigste
Weise erreichen suchte Ich nehme mMIr dıie SIN GT
furstlichen ( inaden anzuraten, diesem Herrn Bischof baldmög-
lıchst In lateinischer Oder iIranzösischer Sprache schreiben,
demselben danken und sıch, W1Ee OC  ero turstliche el
der weliteren Unterstützung und dem Wohlwollen Sr Önlg-
lichen Hoheit Monsieur empfehlen, den 1T1e aber ıniter
einem besonderen mschlag miıt untien stehender Adresse an
mich f versehen.“

‚ Dieser Herr Bischo(l, welcher vortreifliche Gesinnungen
mM1 der gröbhten 11816 verbindet, hat SIE, W1e mIır mit-
el n »Base]l Desehen.“

„S5oeben ch die hohe na und das HC VO
dem königlichen Prinzen Monsieur persönlıch NEUEC Versiche-
1UNSCH höchst se1nes Wohlwollens uer hochfürstlichen
(jnaden vernehmen.“

des es
Vom Junı 1817 datiert sodann das Dankschreiben

„ICcH 11 mich au ßer stan 111er Hochwohlgeboren
den ank erstatten, den ich nen schuldig bın S1e en
siıch viele Mühe gegeben und mMIr wiıirklich die ogrößte
Wohltat erwiesen, indem S1e die Gewogenheit SE. königlichen
HMoheit des königlichen Bruders meiınem Stifte gewonnen
en Der Hımmel WO uer ochwohlgeboren reich-

Dasleh- vergelten, ich ott eifrig aniılenen werde.
Schreiben den ern Bischof f Amyclea lege ich hier
sub votantı De1i;1 WenNnn EN Hochwohlgeboren IUr passend
iinden, mögen S1e 24SSEeIDe schliıeßen und übergeben der
NIC 1€ ach Ihrem (jutbefinden.“

„Wenn Se königliche Hoheit dem Stifte hren Schutz
angedelihen lassen wollen, waäare wünschen, daß bald g'..
schähe, weil die Tagsatzung Julı ihren Anfang nımmt;

asselbe 1e9” N1IC VO:  .
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Ich werde ZWaT darnach rachten, daß die Angelegenheiten
St (jallens nıcht VT Ende Julı 74117 Sprache kommen, ob
ich aber hiebel reussieren werde, we1iß ich N1IC Welchen
Weg Se königliche Hoheit einschlagen werden, St ( jallen

helfen, werden Höchstdieselben selber Desten WIissen;
vielleicht ware 6S schon hinlänglich, WECNN Se königl. Hoheit
mıit dem schweizerischen Gesandten, WENN ein olcher in Parıs
1ST, VON der a sprechen würden und äußerten, Ihr Wunsch
ware, die Kantone möchten em Stitte selner Wiıederher-
stellung verhelfen Der esandate wüurde 1es sogleic dem
Dıirektorial-Kanton ern melden und könnte CS erwunschte
Folgen en Wenn die Sache a111 diplomatıschem Wege
und auft Betfehl des KÖNIeS wurde geführt werden, ware
Te1Cc och wirksamer.“

„Die Reglerung des Kantons St (jallen hat eın 1Irkular
al die übrigen Kantone eISeNeN lassen, welches, da die Kan-
tone soeben ber die den Deputierten Z JTagsatzung MItZU:
gebenden Instruktione berieten, ungunstig gewirkt en Hd
diese ungunstigen Wirkungen viel als möglıch verhin-
dern, mMu ich notwendig eine Verteidigung an alle Kantone
gelangen lassen, Was VOT wenigen agen geschah Ich UDEr
sende nen eiIn xemplar meıner Verteidigung, 1) W1Ie auch
das (jallische irkular, WwW1e 65 die Aarauer Zeitung dem
um mitteilte. “

„Meın amp dauert schon ber TE und Jetz och
habe ich mi1t den ersten Revolutionsmännern tun üller-
Friedberg ist NUu  a Landammann on St (jallen und rag wI1ie-
der den sardınıschen LLazarusorden, nachdem denselben
schon einmal abgelegt und a VOoON Bonaparte den hollän-
dischen Unionsorden empfangen hatte. £)

AICH kann mich nıcht eEMnNNEIN. daß ich jemals 6IMn Schrei-
ben VOTI Ew Mochwohlgeboren AaUus Parıs erhalten ätte, außer
dem jüngsten (0)08| 141 dieses, das mir AI: 1es zugestellt
worden 1st Mich TeH erzhch; daß uer Mochwohlge-

1) 1e weiter unten.
(iraf Johann Aalls oibt olgende Charakteristik dieses Mannes (10 Sept„Monsieur de Müller- Friedberg est des eis les plus marquants du Dartı

Jacobın C111 Sulsse: SCS relations et l’entrager et El Dprofonde dissimulation, qu’'1SCal adopter orsqu ıl irouve SOM Compte, le endent pius dangereux. on perehomme de rien, leguel 1it ortune SErVICE de aye de St. Gall,
qu1 le combla de bientaits lu1 meme commence carriere meme service.
Charge Dar le Prince bbe de FeCevoImr l investiture de teu 1’Empereur Leo-
pold 11 obtint ans cCe OCCcaslion le diplome de Baron. Devenu Baillıt du Prince
dans le Toggenburg, a1nsı QUC ans toutes les discussions, que le Jabonisme T1f naıtre
CONTIre SOM maltre ei les sujets, 11 cONsStamment favorise les derniers et radıte le
premier, dont 11 est devenu Ouvertement depuls la revolution “’ennem] i le plus charme.
Entin mMO1Ss de MaI1 dernier 11 mM1Ss le comble d SOM ingratitude et la SC-Cution, qu 1 na cCEesse de Talre aye Dar une sSupressi1on complette.“

T U?
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Doren sich ohl eiinden und nach den ausgestandenen WEe-
volutionstürmen den irüheren DPlatz ın ehrenvoller Charge
behaupten. Der Herr erhalte Sie och ange [Iies 1st der Qaui-
richtige HNSC  h desjenigen, der nen au1s höchste verbunden
ist und der immer miıt lebhattem Dankgefühl und miıt DE
zeichneter Hochachtung verharren wird er Hochwohlgeboren
des Herrn Daron und (jeneralliıeutenant ergebenster [)iener
Pankratius, Abt rth 1m Kanton SCHAWYZ, Junı 1817.«

e Viıelleicht ist der Merr B1  chot VonNn Amyclea der-
jJen1&e, der miıich 1n NS Seiner königlichen Hoheit ein-
geführt und vorgestellt

1 )as Antwortschreiben VO  — Salıs-/izers, das L1UT In
einem 1ıÜındatierten F-ATFT (wahrscheimnlich VO Juni
vorlieg(t, lautet „ AUI der Reise mich befindend, annn ich
UT in Fıle uer Ochwurden und (jnaden den Eriolg Tes
verehrlichen Schreibens Monseigneur I’Eveque d’Amyclee
und WAas 1mM übrigen VOIN den höchsten eNOorden (  ONnsieur S1X08),
und on dort weıter geschenhen, die gehorsame Mitteilung
machen. eich ach Empfang des Brietes VO  am uer OCH=
wurden und (jnaden wurde dieser. an en Herrn Bischot Ol
mMIr abgegeben, welcher die uüte atte, mM1r w1edernolien
Se königliche Hoheit werden sowohl dem Miniıster der ausS-

wartigen Angelegenheiten als auch dem Schweizerischen (je-
schäitsträger letzterem mündlich, WEHN GE mıit dem g_
samten diplomatischen KOrps Seiner königlichen Hoheit die
Auiwartung MaCcC anempfehlen, sich ren (junsten R
verwenden. enniliıc gynädigste Gesinnungen ich die
Ehre und das 116 persönlich VON diesem königlichen T1n
OR  = wiederholt ernehmen. [)Ieses nEN, gynädigster Uurs
und LHefr, ungesaumt mitzuteilen, mache .ich mMIr A Pilicht.
Ich habe nen ZUSTIEIC einen hler beigeschlossenen T1e VON
Monseigneur d’Amyclee (derselbe 1egt HIC vor) uer OcCh=-
würden Uund (inaden Tf übermachen.“

19a ich auft einıge /eıt VOIN Yarıs abwesend Din,
meline Gesundheit pflegen und meline (häuslichen (Je-

chäite ordnen, gy]laube ich olgende Anstalten reiten
sollen nämlich daß Hochdieselben S meiner ückkehr
(nach MParis) 1n höchst wichtigen Fällen Oder, WEeNN Antworten
A Sgr Eveque ergehen sollten, die wegch der vielen
1TDeNnen des Herrn Bischois möglıchst kurzen Briefe (In
einem mschlag mi1t der Adresse Mr. Auguste de Forestier,
Secretaire generäl des SU1SSsES, Kue lr Nr. DD Paris)
ihn gelangen lassen.“ Der Schluß

REST VO 28 August datiert folgendes nach Örsburg
unteren Bodensee adressiertes Schreiben des Fürstabtes.
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yJHre verehrlichen Schreiben, das eine VON Lachen (am TI
chersee), das andere VOIN Örsburg, habe ich ne dem Trie
des Monseigneur 1SCHNOIS VON Amyclea richtig erhalten
un mich verpilichtet, uer Hochwohlgeboren IU hre
ebenso gütlge als wirksame Verwendung en verbindlichsten
ank aDzustatten. ch wurde schon iruüher geantwortfe aben,
ber VON Jag lag erwartete ich VOBR Herrn (jiraten Johann
Salıs-Sogl10 Aus ern eine Rückäubßerung, die DIS JetZ NIC
erfolgt ST Ich SCHNICKTE dem HMerrn ( iraten IHTr und des Herrn
1SCHOIS Schreiben und wünschte vernehmen, Was etiwa
TILEC die iranzösische (jesandtschafit in dem (jeschäite -
chehen se1in möchte Alleın DIS Jez weiß ich och nıchts
Ich SCNICKTE 1eSs der Jagsatzung ne einem Schreiben
mehrere Exemplare der hler beiliegenden „Beantwortung der
Beleuchtung“, |)iese kam TEIHE FA SpaL, da die JT agsatzung
schon amn Ar Juli das Verlangen des Vaters abermals a1l3-
gelehnt hat Indessen wiırd der ater och test bleiben und
dem Kanton St. (jallen Onne Herstellung des Stiftes keinen
ischof, W1Ee 1Nan CS jetz verlangt, gestatten. [DIie aC rSf
noch HiIG eendigt, sondern wIird in die änge QEZOSECN. “

ID AS Schreiben des Herrn 1SCHOTS VON Amyclea ist cehr
höflich und g1bt einige olinung, alleın da HYCHTS b e-
stimmtes 1176 sicheres gesagt WIrd, muß ich den P
tolg zwischen Fürcht und olfinung abwarten.“

„Mıir {ut unendlich je1d, daß nre (jesundheitszustände
eine Dadekur notwendig machen. Ich werde den Herrn
tehen, daß 1eselDe FAHT: gänzlichen Herstellung rer mir
schätzbarsten (jesundheit gedeihe und MIr reCcC ange en

ET 1mM hbesten Wohlsein rhalte. In hre ernere
Freundschaft mich bestens empfehlend“ USW.

DIie offnung des es aut die Erhaltung selInes Freiin-
des Salis-/Zi7ers sollte sich FE rf{üllen Am Ma1i 1810
SFOT der General an einem Schlaganfall einsam auft einem
ute Helmsdorft als der er Linıe /17ers VO Untern
Schlosse

Man versteht schr wohl, uUrsta Pankratius
aut die schonen und wohl auch aufrichtig gemeıinten OTrte
des 1SCHOIS VON Amyclee 1110 Y{ oroßes (jewicht egte
und CL, d1e Verbindlıiıchkeit mancher Wendungen 1im
höfischen und diplogmatischen Verkehr richtig taxierend, den
Erfolg einer Verwendung VO seiten des Monsieur „ZWischen
Furcht und ofnung“ abwartete; die Furcht mochte ach al

Soden gemachten Ateren Erfahrungen ohl vorherrschen.
wohlwollend ihm der iIranzösische DPrinz gesinnt se1in mochte,

WarTr erselbe doch FE in der LaSE: den Gang der Politik
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auizunalten und andere Bahnen lenken Hıeran konnte
der Aht auch dadurch daß die ittel anga WIG die ntier-
CESSION Frankreichs eventuell Deschatien SCIN mMu
Friolg herbeizuführen nıchts andern

DIie Sel ische RKegierung SINS ihrem Veriahren
den HESTS Pankratius m1t ogrößerer Kücksichts-

losigkeıt VOT S1e En namentlich als Antwort auf das VO
Apostolischen Stuhle unterm Juni 1816 zugunsten des
Stiftes die katholischen Mitglieder des (jroßen und Kleinen
ates VON (jallen erlassene Rundschreiben BEK
Aın die eidgenössischen Stände 27 Ma1 1817 arte Zu el
aber reCc chwach begründete nklagen Pankratius
[DIiese nklagen widerlegen el ihm er N1IC schwer Uns
iınteressiert hiler Dbesonders die Wiıderlegung der i betreii der
angeblic beharrlıchen W eigerung Verzichtes aut die

er Ahbht ermner. 11lSouveränitätsrechte erhobene Anklage
ICN „Bemerkungen“ (12 Jun1 1817)1) die Regilerung daran
daß schon 1803 (17 Juni VON der Mehrerau AaUus und SEIT-
her wiederholt sich Unterhandlungen anerboten „Allein
65 erfolgte keine Antwort Mit Schreiben ddo Murı den
10 Jun1 1814 versicherte ich den (iroßen Rat des Kantons

(jallen daß ich und Kapıtularen bereıit ailen auft
die landesherrlichen kKechte erzZic eisten 65 erfolgte
keine Antwort NIıie ich das lück VON der Regjlerung
selbst 212 Vergleich aufgefordert werden 65 Walc
enn daß die m1t CC Kapıitularen f des Jahres
803 abgesSChlossene Konvention als EeLwas Üıhnliches betrachten
wollte aber der aps hıeß diese Konvention H ul SOTI1-
ern mißbilligte S1e höchlichst und ZWarTlr hne IET geringstes
utiun er orößere e1l der Kapitularen dıie Konvention
ANSZCHOMMmMEN aber MT dem ausdrücklichen Vorbehalte der
päpstlichen Gutheißung; da diese HIC EITOlSTtE und die Ka
pıtularen deshalb der Konvention N1IC mehr beipilichten Oll-
ten wurden S1C VO Kleinen Kat dessen Botschaft an den
(jroßen Kat VO Ma1 1805 des Wortbruches und der (n
treue beschuldig Pankratius eteuer welter habe Z
Bewerkstelligung Ausgleichs und Aussöhnung M1t
dem Kanton viel getan als CS Pfilicht 1Ur gestattete

daß dieachdem aber ZAUUE UVeberzeugung gelangt War
(jallische Reglerung die HMerstellung des Stiftes auft al

Weise hintertreiben suche habe der Verzichtleistung
„Bemerkungen ber das Umlautschreiben der St. (ijallischen Regierungddo. Ma1 1817 die Eidgenössischen en Stände Druckschrift, (Fol-Band VI Fol 3091



in ihren Beziehungen 7A31 el (jallen 201

auft die Souveränitätsrechte eın ıittel Z Erhaltung des Stiftes
mehr erblicken können. *

Schmerzlıcher INa den Abt die Anschuldigung berührt
aben, selber habe den Untergang se1ines Osters in erster
Linıe verschuldet Pankratius näalt 65 indessen ınter se1iner
ürde, daraut antworten und geht, indem die Fabel
OM Wolili und VO amm erinnert, Urz darüber WEeS Schließ-
ich rugt m 1t scharien orten die unpassenden und unehr::
erbietigen Ausdrücke, welche einige katholische Regierungs-
rate dem ater. gegenüber Aaus 3808 VON dessen Send-
schreiben sich rlaubt hatten

In einer weiteren Streitschrifft, in sel1ner Beantwortung der
erschıienenen „Beleuchtung“ seiner ‚ BeMEIKUNGEN“

Arth, Juli wıderlegt der Abt dieselben Vorwürie welt-
läuftger und m1T ogrößerer Schärte Er wurde übrigens, bemerkt
CHh; aQaut diese „Beleuchtung“ H16 reagiert aben, HI
der ST (Gallische Abgeordnete VE HO8 eidgenössischen J agsatzung
1eselbe dort verbreitet I1)em HIC sehr klaren Ausspruche
gegenüber, „die Moralıtäat der Veritügung (S (jallens in DEe-
re des SIANSS bezeugen die OoOrte des (jesetzes und se1ine
weltkundige Anwendung‘“, SE{ der Abt eın kräftiges „Ne1in“
enigegen. „Alle menschlichen (IeseElzZe“ erwıidert C „alle
Beispiele und Tatsachen, VON WE S1Ee immer herrühren, alle
Staatsgründe, alle Sophistereien entkrälten das Naturgesetz, das

un des Herrn I4C Sind HIC vermögend, je
eine andlung, welche immer S1e sel, wolern 1eselbe den
( jesetzen jener Ochsten Autorität HIC gyleichförmıg 1St,
Jläss1ıg, 1e] weniger pflichtmäßig oder moralısch gul machen.“

em den Vorwurf, der St (jallischen Kegierung
gegenüber die schuldige Achtung verletzt aben, ZUFüCK-
welst, erinnert das unschickliche Verhalten mancher Ke-
g1ierungsräte dem Oberhaupte der Kirche gegenüber und X1DE

verstehen: „Auch den Herrn Abt düriten wenigstens
jene Herren, welche seine Beamten DEWESCH, siıch höflicherer
und gemäßigterer Ausdrücke bedienen; die wohlgesittete Z1iVU11-
sierte Welt und ehrliıche S dıe WwIissen, Was Frkenntlich
keıt und Dankgefühl 1St, werden ihnen ann vielleicht eher
als bisher ein Belobungsdekret zuerkennen. *)

1814 Abt Pankratius allerdings durc sein Schreiben VO: Jun1 an

den (iroßen Rat, in welchem d1ie Vo Souvernıtat des Stiftes Ordefie, dıe
Anstrengungen der demselben wohlgesinnten Mitglıeder der Regierung (Falık,
und Schaffhauser) ZERE: Wiederherstellnng des Osters damals oründlıch durce!  reuzt.
Damıt e1istete Müller-Friedberg den ößten eTlallen Die Verzichtleistung auft
die Landesherrlichkeıit,“ sagt esch (Reg:.- KRat A11. VON St Gallen, 18095 /4),
„würde ınn (M.-F.) mi1t Entsetzen 1 llt habCI1l, we1il in diesem das jeder-
aufblühen des Osters In sicherer (?) USSIC. Stand.”‘

2) „Beantwortung der Beleuchtung meıliner emerkungen über das Umlauf-
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Beli der damaligen Zusammensetzung der Tagsatzung ern
War HIC verwundern, 1eselbe, ungeachtet des
rade jetz energischen Eintretens der Z7WeI bestgesinnten egl1e-rungsräte, (jerman und alCc IUr das Snr HrC hre nNntiscCNeI1-
dung J1 Julı 1817 den Stab Der asselDe SallZz zerbrach
und das Schicksal der Stiltung des (jallus besiegelte. |)iese
deirnitive EMISCHEIAdUNG autete a  ın „daß 1n eiIrac
er FFeiSHISSE. welche sıch SEe1IT 1/7/098 in betre{if des Osters
St (jallen zugeiragen a  ch und gegruüundet aut den Entscheid
des Wiıener KONZTESSES, die VO römischen ofe den
Arl Kanton) St (jallen F Wiederherstellung dieses OsSsters
verlangte eidgenÖössische Verwendung miıt aller TrerDxbDie-
LUNg SCecHECN Se päpstliche HMeiligkeit, aber ebenso esimm
abgelehnt und dieser esSCHIu durch den lLöblıchen VOÖfort
‘Bern dem römischen olie ETFON e werden SOIl

Das katholische Großrats-Kollegium VON St (jallen
schon vorher (18 Junı ISI den eschluß gefaßt, Se eilig-keIit die rhebung des „St (jallischen ()rdinarıats“ einem
Bistum IUr den katholischen Teiıl des Kantons St (jallen AB
EISUCHEN: welche Ditte dıe Reglerung uınter der ausdruücklichen
Bedingung unterstutzte, vdlß die Errichtung eines Bistums
nıe die Wıederherstellung der ©1 St. (jallen geknüpit WeT-
C dürfe«“ (25 August I/1US VE einst selber dem (Ir
den des h1 enedıi angehörend, konnte sich nıcht gleichenitschließen, diesem Änsinnen Zu entsprechen. Ba nachem
der apostolische AT (jöldlin VON J] 1efenau den September1510 gestorben und alle Aussicht auft die Wiederherstellungdes Osters St Gäallen. TOTLZ welterer Bemühungen der Kurie
zugunsten derselben noch }, SOwIl1e eine Berücksichtigüngdes Fürstabtes Pankratius unmöglıch geworden War  J SIngin Rom aut den unsch des Kantons ein utre

Juli 1823 verkündigte 1US V dıe Erkhchtung des 71EHEN
Bistums St Gallen ZUSIEIC m1t dessen Vereinigung mıit hur.
Hiebei wurde dıe €1 St. (jallen ausdrücklich AT auigehobennd erloschen rklärt ATH selben Tage (Ö ult) ZU£ sich der
aps durch einen Fall In einem Zimmer eıinen ußknochen-
FE Z infolge dessen T: August 1mM er VON 81
Jahren STaTt:

Müller- Friedberg triumphierte! „Pis “ sagt in
seinem Frzähler, 1) „hat AIl Ende seiner JTage ach reiın hlerar-
chischen Prinzipien S verfügt, WI1IeEe Gregor {17 AaUSSECSPTO-chen Dereat monaster1um, loreat episcOpatus!“ rTrellen
schreiben der St Gallischen Rägierung ddo Maı LO T Druckschrift 1 ach-laß, Quartband  1 S 10 AI Fol 20
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antwortete ıhm, W1e esC in selner B1i0graphie Falcks mit-
er 1) eın Bündner Staatsmann (vielleicht raf Johann Sahs :
„DPereat monasterium! Das WarTr die FOörmel welche jede
andere Stimme taub machte AUS ngs VOT einem abgelebten
Gireis, dem manche eute N1IC SCHN 1NSs Angesicht sehen,
wurde aul jede halbleidliche Bedingung hın SCAHNEe a1s
möglich kapıtuliert.“

LeO y< präkonisierte WEC VO September
des folgenden Jahres 1824 ä7I Rudol{£ Adus den (jirafen VON
uol-Schauenstein, etzten Fürstbischof VON hur (T 1833), JZEF
ersten Bischo{f (G28| (jallen

HESTA Pankratius ahm diese endgiltige Vernichtung
all selner MoMmfnungen mit Resignation und leichteren Herzens

ETauf, als selne Desten Freunde erwartet hatten
noch Del GGjelegenher der Ihronbesteigung LeOs A als

dem HCLE mapste seine ( Hückwünsche darbrachte, seiIne
alte Merzensbhitte Berücksichtigung seINes Stiftes ANSC-
bracht ın Breve VOIN November FS23 brachte ihm indessen
die Antwort, die bereıits abgeschlossene und in Ausführung be-
orınene Vereinbarung mMit St (jallien könne N1C mehr TüCK-
gangıg gemacht werden. Pankratius chrieb anläßlıc dieser
etzten Entscheidung: Y Da ich Han nach meinem 26Jährigen
vergeblichen amp meln ON der Yyanzch Welt, Ende
uch VO römischen Stuhl verlassen sah befrachtete ich alle
weiliteren emühungen als Iruchtlos, UuDer1e a1sO es dem
Herrn und ugte mich in se1ine unerforschlichen rteile.« 2

()bwohl ihm diese Enttäuschung YewiIb sehr schmerzlich
selIn mußte und OF niıemals einen ausdrücklichen Verzicht leisteste,

1e der Abt doch 88 der 11U  EA einmal DSEWONNCHECH Veberzeu-
SUuNg TesL, daß CS sich hier um einen Ratschluß (jottes handle
ET wollte aut den Vorschlag des Aemilıan Haffner, einen
selner noch übrigen Kapıtularen IUr den fa selnes es
mMit der weiteren Verfolgung Seiner Ansprüche beauftragen,
He eingehen, indem 1eS Iur unzulässıg und aussichtsios
bezeichnete EeIZz nahm auch die ihm VO Wiener Kongreß
zugesprochene, VO Kanton St (jallen Ar leistende Pension

und ZWaT mıtsamt deren Rückständen VOIN 1. Januar 1815 d
Was bis Ende Jun1ı 1810 eilne Summe VON { ausmachte
also jJährlıc 6750 1l.) Wie Abt Pankratius diese seIne Re-
VOLLHGENH verwendete, Ze10 uns wieder ret den EISE. wel-
cher diesen vortreitlichen ralaten eseelte DDie bISs Z seinem
Lebensende aufgelaufene Summe oN benuützte
FA weıtaus größten eje TOmMMen Stiftungen HIF Jahr-

1) 108
Baumgariner, esch des Kantons St. Gallen, 505
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zeıiten der ©  e Konventualen und Wohltäter der el
St. Gallen TUr Volksmissionen, Tür Schul- und Armenwesen. 1)
DIie Welt mochte ber diese Stiitungen denken W1e S1€ wollte,
„d1ie größere Ehre ( jottes und der TOS der AL Seelen “
Ssollien, W1Ee Pankratius In sein agebuc (L8&13) schrieDb, der
Endzweck selner diesbezügliıchen Bestimmungen SeIN.

er Wunsch des Abtes, seinen bleibenden Aufenthalt
1mM Kloster Muriı nehmen können, WAarTr anfänglıch aUf1 den
W1ıderstand der aargauischen Regierung gestoben. Nachdem
aM aber rel e bel dem als Yiarrer rth angestellten
Irüheren Konventualen VOIl Gallen, Sebastian Enzler,
verlebt atte, WAar ihm SCHAHE  IC doch vergönnt, die etzten
10 te se1nes Lebens im Kloster Mur/ 1 zuzubringen,
sich noch 1G Erteilung VON Unterricht 1n der Mathemati
HUEEZIIG machte und 1G selne Frömmigkeıt und Regularıtät
en sroßer rbauung gereichte: Am Julli 1820 schied
1LESTA Pankratius Vorster, nachdem einıge Onate lang

der assersuc gelıtten Alte, 1im er VON Jahren AaUus
dieser Welt, YELTOSE W1e selber sagte, 1im Hıinblick aut
ZWwel erireuliche Ereignisse jener Zeıt dle Katho  1ken-Eman-
zıpation in England und dıie Wahl des Papstes 1US 111
In seinem ] estament (ddo Juni 1821 sich es
Gepränge bel seinem Begräbnis verbeten, das W1IEe Del einem
jeden andern RKelig10sen gehalten WwIissen wollte

\-On seinen Gegnern und Anhängern waren die melsten
schon VOT ihm Aaus diesem en geschieden. Von ersteren
Aaver (imür (F das faktische aup der roßräte,
| andammann /ollikofer 1820 HSW VO letzteren Dudlı
der reue Käampfer IUr die Rechte der Katholıken, und eg1e-
rungsra und Appellationsgerichtspräsident (jerman
uUuSW Baron Müller-Friedberg, der unerbittlichste Gegner des
Fürstabtes, Star erst viele LE spater 1851 ährend der
etzten Krankheiıt des es Pankratıus chrieb eigenhändig
folgenden 111e „Mochwürdigster EILESE Mit aufrichtiger Teil-
nahme vernahm ich dıie Erkrankung uer hochfürstlichen
CGnaden; die Vorsehung mOöge ber Hochselbe walten, w1ıe
S1e ognädig ber MIr waltete Ich War zweimal bınnen Jahren
der wigkeli 1e] näher und ebe und wirke noch. as erin-
ner mıich DL daran, NIC mehr A REEHE x zOgern, W as meln
Merz sich längs VOT£CHOMMECN (jewaltsame Weltkrisen
en uns auselinander SEMSSEN: Meiner DPflicht WAarTr ich RSN
W1IEe S1e jedesma bDber mich verfügte, und Persönliches eıtete
nie meın OÖiffentliches Handeln och INa in olchen Wiırren

ach des es Tode Ochten seine Verwan:  en das Testament A nfolge
dessen die Stiftungen bedeutend geschmälert wurden.
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momentan Unehrerbietiges oder ebelwollendes in meıin 3410
eingeflossen sSeIN. Lassen Sie mich HI6 VOIN hinnen scheiden
und scheiden auch S1e HIC VON hinnen, hne MIr großmütig
verziehen en Verschmähen uer hochfürstliche (inaden
die eInNes Mannes NIE  Y der die groben Eigenschaiten
anerkennt, die nen verehren haft, und der W1e m1ıt
tiefer EHTIUFENt, auch mit lebendem ndenken verharren
wıll, uer hochfürstlichen ( inaden gehorsamst ergebenster

Müller-Friedberg, St (jallen den 29, Jun1 1820 « DIe AÄAdresse
autete IIA Son Altesse Reverendissime Monseigneur le Prince
Pancrace, Ci-Cievant bbe de uße! all Muriı im Aargau.“
DIie Antwort des es WAarTr untier seinem achlaß HI
iinden; AUus den „Schweizer AÄAnnalen“«“ üller-Friedbergs 1) geht
aber hervor, daß ihm eine durchaus entsprechende Erwıderung
ZUCQaNLC WAÄTrT.

rai Johann VON alıs, bedeutend Jünger als der Abt,
überlebte denselben um ein Vierteljahrhundert. Mit Fürstbischoftf
uol-Schauenstein befireundet und durch seine Frau, eine g -
borne (jirälhin Salis-Zizers, auch In verwandtschaitlichen HEe-
ziehungen stehend, verkehrte CT häufig auf seinen St 1=
schen besitzungen und mit besonderer Oorhebe aul dem
Freihof Rorschach weiılend, jetz noch er als bisher mit
demselben, indem der er AIr‘ des Doppelbistums (htur-Sankt
(jallen den miıt Rom getroffenen Vereinbarungen zufolge die
Hälite des Jahres in St (jallen zubrachte Als ann seit den
dreißiger Jahren, dank der selbstsüchtigen OHHK Englands
und Rußlands, der Radikalısmus in der SchweIl7z immer mehr
die erhan DSCWAaNN, verließ die Heimat und brachte dıe
etzten FE SsEe1INES Lebens als ()bersthofimeister und Staats-
E der ErzherzöZe Franz und P VON (Jesterreich-
ESte, Merzöge ‚VOTII odena, IN odena E eine reich-
&SESCSONELE Tätigkeıit enttaltete und allgemein verehrt 1855 In
em er starD. £) Önıg LUdWwIg VOTN Bayern
schon ange den Ausspruch getan: OTA Johann VO  Z
alls GENOKN schon Jetz mehr dem Himmel als der Frde an V6
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